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Abstract: 

 

Am 24. Juni 2022 versuchten etwa zweitausend Migrant:innen, den Grenzzaun 
zwischen der marokkanischen Stadt Nador und der spanischen Exklave Melilla zu 
überwinden. Die gewaltsamen Versuche der marokkanischen und spanischen 
Sicherheitskräfte, die Migrant:innen zurückzudrängen, verwandelten den 
Grenzübergang “Barrio Chino” in eine Todesfalle und ein Massengrab. Mindestens 27 
Menschen kamen an diesem Tag ums Leben, dutzende gelten bis heute als vermisst. 
Diese Tragödie steht exemplarisch für eine tiefgreifende Krise an den EU-
Außengrenzen, die durch Militarisierung, Externalisierung und 
die Normalisierung von Menschenrechtsverletzungen geprägt ist. Neben dem 
„Nador-Melilla-Massaker“ beleuchtet das Paper vier weitere zentrale Missstände und 
Folgen des Grenz- und Migrationsmanagements in Melilla: Praktiken illegaler 
Push-Backs, (Menschen-) Rechtsverletzungen in den Aufnahmezentren, 
Unrechtmäßigkeiten in Asylverfahren sowie bei der Dokumentation von Migrant:innen. 
Auf Basis einer Feldforschung der Autorin in Melilla und Nador im Winter 2024 wird 
zudem eruiert, ob und durch welche Aktivitäten (humanitäre sowie politische 
Aktivitäten wie indirekte, direkte und kooperative Advocacy-
Strategien) Organisationen des Dritten Sektors (ODS) wie (I)NGOs, IGOs, 
ehrenamtliche Vereine oder Aktivist:innen versuchen, gegen diese Missstände 
vorzugehen. Und ob sie dabei einen migrationspolitischen Wandel erwirken konnten. 
 

 

Mag. Sophie Reichelt, MA ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Österreichischen 
Institut für Internationale Politik – oiip. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen im 
Bereich Forced Migration, insbesondere in der Arbeitsmarktintegration Geflüchteter in 
europäischen Aufnahmegesellschaften sowie in der Political Borderwork humanitärer 
Organisationen. Sie studierte Internationale Wirtschaftswissenschaften (Universität 
Innsbruck, Universidad Autónoma de Madrid) und Internationale Entwicklung 
(Universität Wien) mit Fokus auf Friedens- und Konfliktforschung sowie 
Migrationsstudien. Zudem koordiniert sie das österreichische Netzwerk der Anna Lindh 
Stiftung. 
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peace and conflict studies and migration studies. She also serves as the coordinator 
of the Austrian network of the Anna Lindh Foundation. 
 

 

 

  



Plattform für Nachhaltige Entwicklung (SDGs) 
Gesamtuniversitäre Plattform für die Förderung der Ziele 

für Nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen 

3 

 

Executive Summary 

Am 24. Juni 2022 versuchten etwa zweitausend Migrant:innen, den Grenzzaun 
zwischen der marokkanischen Stadt Nador und der spanischen Exklave Melilla zu 
überwinden. Die gewaltsamen Versuche der marokkanischen und spanischen 
Sicherheitskräfte, die Migrant:innen zurückzudrängen, verwandelten den 
Grenzübergang “Barrio Chino” in eine Todesfalle und ein Massengrab. Mindestens 27 
Menschen kamen an diesem Tag ums Leben, dutzende gelten bis heute als vermisst. 
Diese Tragödie steht exemplarisch für eine tiefgreifende Krise an den EU-
Außengrenzen, die durch Militarisierung, Externalisierung und die 
Normalisierung von Menschenrechtsverletzungen geprägt ist. 
 
Neben dem „Nador-Melilla-Massaker“ beleuchtet das Paper vier weitere zentrale 
Missstände und Folgen des Grenz- und Migrationsmanagements in Melilla: 
Praktiken illegaler Push-Backs, (Menschen-) Rechtsverletzungen in den 
Aufnahmezentren, Unrechtmäßigkeiten in Asylverfahren sowie bei der Dokumentation 
von Migrant:innen. Auf Basis einer Feldforschung der Autorin in Melilla und Nador im 
Winter 2024 wird zudem eruiert, ob und durch welche Aktivitäten (humanitäre sowie 
politische Aktivitäten wie indirekte, direkte und kooperative Advocacy-
Strategien) Organisationen des Dritten Sektors (ODS) wie (I)NGOs, IGOs, 
ehrenamtliche Vereine oder Aktivist:innen versuchen, gegen diese Missstände 
vorzugehen. Und ob sie dabei einen migrationspolitischen Wandel erwirken konnten.  
 
Die empirische Analyse zeigt, dass humanitäre und Advocacy-Aktivitäten von ODSs 
sowohl entpolitisierende als auch/sowie repolitisierende Effekte haben können. ODSs 
in Melilla tragen zu einer Entpolitisierung des Grenz- und Migrationsmanagements 
bei, indem sie die Auswirkungen staatlicher Migrations-Praktiken durch ihre 
Humanitarian Borderwork abmildern, bestehende Selektionskategorien und -
prozesse von Migrant:innen legitimieren und Missstände und Rechtsverletzungen als 
gegeben hinnehmen. Darüber hinaus führt auch der Ausschluss migrantischer 
Initiativen von Advocacy-Aktivitäten, durch die bestehende Machtasymmetrien 
reproduziert werden, zu einer Entpolitisierung.  
 
Gleichzeitig hat die Political Borderwork von ODSs in Melilla starke repolitisierende 
Effekte - etwa indem sie staatliche Praktiken überwachen und Missstände öffentlich 
kritisieren, sich für die Rechte von Migrant:innen einsetzen und selbstbestimmte 
Advocacy-Aktivitäten von Migrant:innen unterstützen. Das Paper unterstreicht zudem 
die große Relevanz von Kooperationsbildungen zwischen ODSs und mit Migrant:innen 
auf.  
 
Einige dieser Aktivitäten konnten konkrete Erfolge erzielen. Darunter die (vorläufig) 
erfolgreiche Klage gegen illegale Push-Backs, die Bewegungsfreiheit von 
Migrant:innen, der Zugang für migrantische Kinder zum Schulsystem oder die 
Aufnahme von Migrant:innen ins Aufnahmezentrum für erwachsene Migrant:innen und 
deren Kinder. All diese Initiativen zielen auf die Einhaltung ohnehin bestehenden 
Rechts ab, strukturelle Veränderungen wurden dabei nicht forciert bzw. erzielt. 
Im Gegensatz dazu forderte die Advocacy-Arbeit rund um das “Nador-Melilla-
Massaker” genau das: radikalen Wandel. Hier wird jedoch deutlich, wie begrenzt der 
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Einfluss selbst gut vernetzter und kooperierender ODSs auf politische 
Entscheidungsträger:innen sein kann. Trotz umfassender evidenzbasierter 
Berichterstattung, internationalem Druck und Kritik stellte die spanische Regierung ihre 
Ermittlungen ein. Statt einer kritischen Auseinandersetzung mit bestehenden 
Migrationspraktiken und einer strukturellen Neuausrichtung, halten europäische und 
spanische Entscheidungsträger:innen an einer restriktiven Abschottungspolitik 
fest – selbst wenn diese Abhängigkeiten von autokratischen Drittstaaten wie Marokko 
impliziert. 
 
Dennoch zeigt das Working Paper auf, dass die unmittelbare Arbeit 
zivilgesellschaftlicher Organisationen mit Migrant:innen, ihr fundiertes Insider-
Wissen über das Grenz- und Migrationsmanagement sowie ihre Fähigkeit, groß 
angelegte kollektive Praktiken – etwa spanienweite Proteste – zu organisieren, sie 
dazu befähigen, menschenrechtswidrige Zustände sichtbar zu machen und 
evidenzbasierte, menschenwürdige Alternativen in gesellschaftliche Diskurse 
einzubringen. Als kritisches Korrektiv nehmen sie eine zentrale Rolle in europäischen 
Gesellschaften ein – eine Rolle, die insbesondere durch enge Zusammenarbeit mit 
migrantischen Initiativen gestärkt wird. 
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„Ich denke, es wird immer schlimmer. […] vor 2015 wurden Journalist:innen von der Polizei 

verfolgt, sie haben es nicht zugelassen, dass sie die Abschiebungen dokumentieren. Und jetzt ist 

es egal, es ist egal. Am 24. Juni wurden 470 Menschenrechtsverletzungen dokumentiert, der 

spanische Ombudsmann hat diese öffentlich angeprangert – und trotzdem ist nichts passiert. Es 

scheint jetzt egal zu sein, wenn Journalist:innen solche Vorfälle dokumentieren. Alle sind der 

Meinung, dass es in Ordnung ist [„irreguläre“ Migrant:innen so zu behandeln]. […] Ich glaube, dass 

wir uns nun in einem Kontext absoluter Normalisierung der Gewalt an der Grenze und 

insbesondere, wenn es schwarze Menschen sind, befinden. Die Maghrebiner:innen sind ihnen 

schon egal - aber wenn die Personen außerdem schwarz sind, ist es noch schlimmer.“ 

 

(Referentin für Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024) 
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Einleitung  

Am 24. Juni 2022 versuchten etwa zweitausend Migrant:innen, den Grenzzaun 

zwischen der marokkanischen Stadt Nador im Nordosten Marokkos und der 

spanischen Exklave Melilla zu überwinden. Die gewaltsamen Versuche der 

marokkanischen und spanischen Sicherheitskräfte, die Migrant:innen 

zurückzudrängen, verwandelten den Grenzübergang “Barrio Chino” in eine Todesfalle 

und ein Massengrab. Nach Angaben von Menschenrechtsorganisationen starben an 

diesem Tag mindestens 27 Menschen (Irídia et al., 2024). Etwa 76 Personen gelten 

seitdem als vermisst (Amnesty International, 2022, 2023a; AMDH, 2022; Human 

Rights Watch, 2023). Bis heute gibt es seitens der EU, der spanischen und der 

marokkanischen Regierung keine transparente Aufklärung. 

Diese Tragödie ist der Ausgangspunkt des vorliegenden Working Papers. Auch wenn 

das “Nador-Melilla-Massaker” (Irídia et al., 2024) ein extremes Ausmaß an Gewalt an 

EU-Außengrenzen offenbart hat, spiegelt es in zugespitzter Form den allgemeinen 

Trend hin zu einer immer brutaleren Grenzsicherung und hin zu einer Normalisierung 

von Menschenrechtsverletzungen an den EU-Außengrenzen wider. Und es 

verdeutlicht die Notwendigkeit eines "radical change" (De Jong & Ataç, 2017). Doch 

wie und durch wen kann ein solcher Wandel gelingen? Haben Akteur:innen, wie 

(internationale) Nicht-Regierungsorganisationen ((I)NGOs), ehrenamtliche, 

migrantische oder kirchliche Vereine, Aktivist:innen oder internationale 

Regierungsorganisationen (IGOs) das Potential, aber auch den Willen, den Kampf 

gegen das etablierte Migrations- und Grenzmanagement aufzunehmen?  

 

In diesem Working Paper werden die genannten Akteur:innen unter dem Begriff 

„Organisationen des Dritten Sektors (ODSs)“ zusammengefasst. In Anlehnung an 

Garkisch und Kolleg:innen (2017) wird dabei eine breite Definition des Begriffs 

herangezogen,  der auch IGOs wie das UNHCR oder IOM umfasst. Die Frage, ob und 

wie ODSs das bestehende Migrations- und Grenzmanagement stützen und 

legitimieren oder herausfordern können, ist Gegenstand einer lebhaften 

(akademischen) Debatte. Migrationsforscher:innen argumentieren einerseits, dass 

ODSs durch ihre „political borderwork“, die sich durch „questioning, influencing and 

contrasting governmental policies“ (Cuttitta, 2018: 633) äußert, zur Infragestellung 

bzw. Repolitisierung des bestehenden Migrations- und Grenzmanagements beitragen 

(Ambrosini, 2015, 2017, 2018; Cuttitta, 2016; 2018; 2022; Irrera, 2016; Fleischmann & 

Steinhilper, 2017; De Jong & Ataç, 2017; Fotanari & Borri, 2017; Vandevoordt, 2019; 

Fechter & Schwittay, 2019; Sinatti, 2019; Petersson, 2020). Andererseits ist von einer 

Entpolitisierung von Migrationsthematiken durch ODSs die Rede: Unterstützen sie das 

vorherrschende Migrations- und Grenzsystem kritiklos und reproduzieren sie die darin 

enthaltenen Kategorien, Regeln, Hierarchien und Formen der Selektion und Exklusion, 

werden sie zu Kompliz:innen des versicherheitlichten und humanitarisierten Grenz- 

und Migrationsmanagements, das in der EU seit den 1990er Jahren etabliert wurde 
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(Agier, 2011; Fassin, 2011; Ticktin, 2011, 2014; Connelly, 2015; De Jong & Ataç, 2017; 

Cuttitta, 2018; 2022; Sinatti, 2019; Vandevoordt, 2019; Dadusc & Mudu, 2022). Aus 

dieser Perspektive und im Hinblick auf EU-Außengrenzen, hat Walters den Begriff der 

“Humanitarian Border” (2011) etabliert: Ein Raum, in dem es zu einer zunehmenden 

Verschmelzung humanitärer Praktiken mit Grenzkontrollmaßnahmen und -politiken 

komme, wodurch die Grenzen zwischen humanitären und sicherheitspolitischen 

Maßnahmen verwischen.  

 

Dieses Working Paper will zu dieser Debatte beitragen und konzentriert sich folglich 

auf das Spannungsverhältnis zwischen der repolitisierenden "Political Borderwork" 

(Cuttitta, 2016; 2018; 2022) und der entpolitisierenden "Humanitarian Borderwork" 

(Pallister-Wilkins, 2017, 2018) dieser Akteur:innen in der spanischen Exklave Melilla. 

Dafür werden fünf Fallbeispiele dargestellt, die die Missstände und Folgen des Grenz- 

und Migrationsmanagements in Melilla veranschaulichen: 

1) Das „Nador-Melilla-Massaker“ – die Folgen einer militarisierten Grenze und der 

Kooperation mit Marokko 

2) Praktiken illegaler Push-Backs 

3) (Menschen-) Rechtsverletzungen in den Aufnahmezentren 

4) Unrechtmäßigkeiten in den Asylverfahren 

5) Unrechtmäßigkeiten bei der Dokumentation von Migrant:innen 

 

Darauf basierend werden humanitäre und politische Aktivitäten (indirekte, direkte und 

kooperative Advocacy-Strategien) von ODSs dargestellt, mit denen versucht wird, 

gegen diese Missstände und Folgen vorzugehen. Schließlich soll der Frage 

nachgegangen werden, welche der Aktivitäten eine tatsächliche Repolitiserung oder 

gar einen “radical change” (De Jong & Ataç, 2017) hervorbringen können.  

 

Das Working Paper basiert auf einer Feldforschung, die im Januar und Februar 2024 

in Melilla und Nador durchgeführt wurde1. Untersucht wurden einerseits Insider-ODSs, 

die innerhalb des institutionellen Systems des EU-Migrationsmanagements agieren 

(z.B. Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen (UNHCR), Comisión Española de 

Ayuda al Refugiado (CEAR)), andererseits jene, die außerhalb agieren (Solidary 

Wheels, Servicio Jesuita a Migrantes, Fiet Gratia, Mec de la Rue, Irídia) und daher im 

Rahmen dieses Working Papers als Outsider-ODSs bezeichnet werden.  

  

 
1 In deren Rahmen wurden semi-strukturierte Interviews (siehe Übersicht im Annex) und informelle Gespräche mit Akteur:innen von 

Organisationen des Dritten Sektors ((I)NGOs, IGOs, Aktivist:innen, ehrenamtliche Vereine) ebenso wie teilnehmende Beobachtungen im 
CETI (Zentrum für erwachsene Migrant:innen und deren Kinder) und bei einer Aktion im Gedenken an die Opfer des „Nador-Melilla-
Massakers“ vom 24.06.2022 durchgeführt. 
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Kontext Melilla 

Melilla stellt zusammen mit Ceuta eine Besonderheit in der europäischen Geographie 

dar: Als spanische Exklaven an der nordafrikanischen Küste sind sie die einzigen 

europäischen Territorien, die über eine Landgrenze zu einem afrikanischen Staat 

verfügen. Die Gesamtfläche Melillas erstreckt sich über gerade mal 14 km² 

(citypopulation, o.D.). Die geringe geografische Größe Melillas steht in starkem 

Kontrast zu ihrer geopolitischen und historisch symbolischen Bedeutung. Die „ciudad 

de frontera“ (Museo histórico e arqueológico de Melilla, 2024) ist weit mehr als eine 

geografische Abgrenzung zwischen Spanien und Marokko: Sie gilt als verkörperte 

Grenze zwischen Europa und Afrika, zwischen dem „Globalen Süden“ und dem 

„Globalen Norden“ (Zurlo, 2011: 11); zwischen der “christlichen und der muslimischen 

Welt” (Soto Bermant, 2017) und nicht zuletzt zwischen EU und Nicht-EU-Gebieten.  

„Die Gesellschaft von Melilla ist sehr konservativ. Letztendlich handelt es sich um ein quasi 

koloniales Gebiet mit einer sehr konservativen Verwaltungsstruktur […]. Es ist ein militarisiertes, 

extrem konservatives und hypernationalistisches Gebiet“  

(Referentin für Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024) 

Der komplexe Kontext des Grenzgebietes zeichnet sich durch seinen multikulturellen 

und zugleich konservativ-militärischen Charakter aus. Über die Hälfte der knapp 

86.000 Einwohner:innen Melillas sind marokkanischer Herkunft und muslimischen 

Glaubens - ein in Spanien einzigartiges Phänomen. Neben Christ:innen, die den 

zweiten großen Teil der Einwohner:innen ausmachen, gibt es auch eine kleine 

jüdische und eine hinduistische Gemeinschaft in der Stadt. Während diese 

multikulturelle Gesellschaft in der Öffentlichkeit einerseits als „dynamisierend“ 

beschrieben wird (Museo histórico e arqueológico de Melilla, 2024), ist Melilla auch 

durch „systemischen Rassismus“ (Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 22.01.2024) 

geprägt, dessen ideologischer Ursprung sich mindestens bis ins 15. Jahrhundert 

zurückverfolgen lässt. Mit der Übernahme Melillas durch Spanien ist auch der Geist 

der Reconquista in Melilla eingezogen, der die Idee einer kollektiven spanischen 

Identität mit sich brachte. Diese Identität wurde als eng mit dem Christentum verwoben 

und in Abgrenzung zu den als „moros“ bezeichneten “muslimischen Eindringlingen” 

konstruiert. Bis heute ist diese Idee des „Spanisch-Seins“ in Teilen der Bevölkerung 

Melillas präsent (Vila, 2021). Soto Bermant (2017) kommentiert dies wie folgt: “In 

Melilla, where the risk of African “pollution” literally lies next door, this colonial imagery 

has never lost its appeal”. 

 

Neben dem Ziel, über Melilla die Ausbreitung der christlich-spanischen Kultur in 

Nordafrika voranzutreiben, diente die Festungsstadt den Spanier:innen seit der 

Kolonialisierung vor allem als wichtiger Militärstützpunkt (Museo histórico e 

arqueológico de Melilla, 2024). So zum Beispiel während des spanisch-französischen 

Protektorats über Marokko (1912-1956), als Melilla eine wichtige Rolle bei der 
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Ausweitung und Konsolidierung der kolonialen Kontrolle über Nordafrika spielte. 

Zudem begann der Spanische Bürgerkrieg (1936-1939) und die Diktatur Francisco 

Francos (1939-1975) in Melilla mit der Revolte der dort stationierten spanischen 

Armee. Die Spuren der militärischen Vergangenheit und Gegenwart Melillas sind 

überall in der Stadt zu finden: Angefangen bei dem Museo Militar, über die zahlreichen 

Statuen und Denkmäler, die an die spanischen Streitkräfte und ihre "Helden" erinnern. 

Und nicht zuletzt durch die große Präsenz von Soldat:innen in der Stadt und die hoch 

gesicherten Grenzanlagen Melillas. 

 

Ein weiteres Merkmal der Stadt liegt in der besonderen wirtschaftlichen Bedeutung 

Melillas für Spanien und Europa. Seit ihrer Gründung ist Melilla ein wichtiges Tor für 

den Austausch von Waren und Arbeitskräften zwischen europäischen und 

afrikanischen Ländern. Auf der Grundlage eines spanisch-marokkanischen 

„Freundschaftsabkommens“ pendelten bis zum Beginn der COVID-19 Pandemie 

täglich über 20.000 Marokkaner:innen aus den umliegenden marokkanischen Städten 

in die Exklave (Kern, 2022; Anonyme Interviewpartnerin, Insider-ODS, 11.12.2023). 

Viele Branchen wie das Baugewerbe, die Gastronomie aber auch die Sexarbeit 

basierten in Melilla maßgeblich auf marokkanischen Arbeitskräften (Kern, 2022). Die 

Grenze wurde so zu einer „biopolitischen Sortiermaschine“ (Kern, 2022): zugleich hoch 

gesichert für „unerwünschte“ Migrant:innen und hoch permeabel für den Warenverkehr 

und günstige Arbeitskräfte. Die COVID-19-Pandemie veränderte dieses 

Wirtschaftsgefüge drastisch. Im März 2020 wurde die Grenze geschlossen (García, 

2020) und seither nicht mehr unter zuvor geltenden Bedingungen geöffnet (Solidary 

Wheels, 2023). Diese von der marokkanischen Regierung ergriffene Maßnahme zielt 

(offiziell) darauf ab, den florierenden Schwarzmarkt zu unterbinden (Gabrielli, 2021; 

Ferrer-Gallardo & Gabrielli, 2023). Die Grenzsschließung führte zum Erliegen des 

legalen und illegalen Handels zwischen Melilla und den Nachbarregionen, 

Europäische Schiffsfrachten werden nun direkt zum marokkanischen Hafen Nador 

umgeleitet. Diese Entwicklung hat schwerwiegende Folgen für Melillas Wirtschaft und 

die marokkanischen Händler:innen. Mehrere Interviewpartner:innen spekulierten, dass 

das Geschlossenhalten der Grenzen eine Strategie Marokkos sei, um die Wirtschaft 

Melillas zu „ersticken“ (Interviewpartnerin Mec de la Rue, 29.01.2024) - wie es eine 

von ihnen nannte - um sich Melilla mittelfristig anzueignen. 

 

Melilla als Schauplatz exzessiven Grenz- und 
Migrationsmanagements 

Ein entscheidender Wendepunkt, der Melillas Rolle nachhaltig verändern sollte, war 

der Beitritt Spaniens in die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (1986). Dadurch 

wurden die beiden Exklaven Ceuta und Melilla zwar nicht Teil des Schengen-Raums, 

aber doch des europäischen Territoriums. Fortan war Spanien maßgeblich in dem 

migrationspolitischen „Projekt“ der EU involviert, das die Verhinderung unerwünschter 
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Migration forcierte. Es entstand eine neue „Form“ von Migration: die sogenannte 

“irreguläre” oder „illegale“ Migration oder - wie es in Marokko heißt - dem “hrig” 

(englisch: “burning”) (Statewatch, 2019b). So kam es auch an der „Frontera Sur“2 ab 

Anfang der 1990er Jahre fast täglich zur Ankunft „irregulärer“ Migrant:innen (oder 

angespülter Leichen), und Melilla und Ceuta wurden Teil der „irregulären westlichen 

Migrationsroute“ (Ferrer-Gallardo & Albet-Mas, 2016). Auf diese unerwünschte 

"illegale" Einwanderung reagierten Spanien und die EU mit zahlreichen Maßnahmen, 

die Melilla nach und nach zum Schauplatz exzessiven Grenz- und 

Migrationsmanagements machen sollten (Queirolo Palmas, 2021; Ferrer-Gallardo & 

Gabrielli, 2023). 

 

Militarisierung der Grenzen 

Dass in Bezug auf Melilla häufig von der „Festung Europa“ (Ferrer-Gallardo & Gabrielli, 

2023; Irídia et al., 2024) die Rede ist, liegt an den zahlreichen Maßnahmen, die seit 

den 1990ern zur Verhinderung des Grenzübertrittes unerwünschter Migrant:innen 

etabliert wurden. Die offensichtlichste Maßnahme sind die in den 1990er Jahren 

erstmals errichteten Grenzzäune, die im Laufe der Zeit von drei auf sechs Meter erhöht 

und um weitere Zaunreihen auf spanischer, aber auch marokkanischer Seite erweitert 

wurden3. Die Zäune um die spanischen Exklaven Melilla und Ceuta sind heute die 

höchsten der Welt und dien(t)en als Inspiration für zahlreiche weitere Grenzzäune, 

etwa an anderen EU-Außengrenzen ebenso wie an der Grenze zwischen den USA 

und Mexiko (Pinos, 2022; Cornelius, 2005). Am Grenzzaun sind Tränengassprinkler 

und 3D-Detektionskabel im Zwischenraum der beiden Zäune, Überwachungskameras, 

Wärmesensoren, Schall- und Bewegungssensoren, Gesichtserkennungssysteme 

sowie Stacheldraht angebracht. 2021 wurde dieser scharf-schneidende so genannte 

„NATO-Draht“ (span.: „Concertinas“) auf öffentlichen Druck hin entfernt (Anonyme 

Interviewpartnerin, Insider-ODS, 11.12.2023; Dahms, 2022). Dies geschah jedoch 

erst, nachdem ein solcher Stacheldraht auf marokkanischer Seite installiert wurde, 

mithilfe einer EU-Finanzierung in Höhe von 140 Millionen Euro (Statewatch, 2019a). 

Dies lässt sich als Doppelmoral der EU-Kommission auslegen: Während sie die 

Finanzierung von Zäunen in EU-Ländern wegen mangelnder Wirksamkeit und aus 

moralischen Gründen (zumindest bislang (Ionta, 2025)) ablehnt, finanziert sie diese in 

Drittstaaten. 

Neben den physischen Grenzanlagen ist seit Anfang der 2000er Jahre das 

sogenannte “Integrierte System” zur Überwachung der Außengrenzen (sp.: Sistema 

Integrado de Vigilancia Exterior (SIVE)) im Einsatz. Dieses digitale System dient der 

Überwachung 'irregulärer' Einwanderung in spanischen Seegebieten und umfasst 

Technologien wie Radarsysteme, Wärmebildkameras, Nachtsichtgeräte, 

 
2 Die spanische "Frontera Sur" (dt. Südgrenze) umfasst in erster Linie die Häfen Andalusiens und der Kanarischen Inseln sowie die See- und 

Landzugänge zu Ceuta und Melilla.  
3 Eine Übersicht des Ausbaus der Grenzanlagen zwischen 1895-2023 findet sich im Bericht der ODSs Irídia, Border Forensic 

und AMDH (2024). 
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Herzschlagsensoren, Infrarot-optiken, Hubschrauber und Patrouillenboote4. 

Gesammelte Informationen werden mit marokkanischen Behörden geteilt. Das 

Grenzmanagement erfordert zudem eine hohe Anzahl an Sicherheitskräften auf 

spanischer und marokkanischer Seite. 2021 hatte Melilla fast doppelt so viele 

Sicherheitskräfte pro Einwohner:in wie Madrid (Newtral, 2021), obwohl Madrid fast 79 

mal so viele Einwohner:innen zählt wie die Exklave. Marokkanische, von Spanien und 

der EU finanzierte Streitkräfte sind an gemeinsamen Patrouillen im Meer, der 

Überwachung und Kontrolle der Grenzgebiete beteiligt. Auf der marokkanischen Seite 

des Grenzzauns gibt es zudem zahlreiche Grenzposten, an denen marokkanisches 

Militär täglich die Zäune bewacht. 

 

 
Abbildung 1 Grenzanlage zwischen Melilla (links) und Marokko (rechts vom Zaun). 

(Eigene Aufnahme, Januar 2024) 

 

Migrationsabkommen Spaniens und der EU mit ihrem „Schlüsselpartner“ 

Marokko  

Die beschriebenen Kooperationen mit Marokko basieren auf bilateralen und 

multilateralen Migrationsabkommen, die einen weiteren wesentlichen Bestandteil des 

Migrations- und Grenzmanagements in Melilla ausmachen. Den Grundstein für die 

spanisch-marokkanische Zusammenarbeit im Bereich der Migrationskontrolle legte 

das Rückführungsabkommen von 1992, und die "Cooperación en materia de control 

de la inmigración irregular entre España y Marruecos" (deutsch: Kooperation zwischen 

 
4 Im Zeitraum von 1999 bis 2004 kostete das System etwa 150 Millionen Euro (teils EU-finanziert). Das entspricht ungefähr 1.800 

Euro pro abgefangenem/r Migrant/in in besagtem Zeitraum (Carling, 2007). Es kommt zu einem Austausch gesammelter 

Informationen mit marokkanischen Behörden. 
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Spanien und Marokko zur Kontrolle irregulärer Migration). 2005 entwickelte die 

Europäische Kommission eine Strategie der operativen Zusammenarbeit mit Dritt-, 

Herkunfts- und Transitstaaten (Europäische Kommission, 2005). Daran angelehnt 

intensivierte Spanien 2012 die Kooperation mit Marokko durch ein Abkommen, das 

gemeinsame Patrouillen, verstärkten Informationsaustausch sowie technische 

Unterstützung für Marokko bei der Grenzsicherung vorsah. Grund für das Abkommen 

waren einerseits die Ankünfte Geflüchteter in Ceuta und Melilla (2005) und auf den 

kanarischen Inseln (sog. “Cayuco-Krise”, 2006). Andererseits dürfte auch die 

Besorgnis über mögliche Auswirkungen des Arabischen Frühlings maßgeblicher 

Einflussfaktor gewesen sein. Tatsächlich zeigte sich in den Folgejahren ein relativ 

hoher Anteil syrischer Geflüchteter, die in Ceuta und Melilla als „irregulär“ registriert 

wurden (siehe folgende Abbildung).  

 

 
Abbildung 2 Ankünfte „irregulärer“ Migrant:innen in Ceuta und Melilla über den Land- und Seeweg (2005-2021). Im Jahr 2014: 

3305 Syrer:innen; 2015: 7189 Syrer:innen. In den Daten für 2021 fehlen die Grenzübertritte vom 18. bis 19. Mai in Ceuta. 

(Gallardo & Gabrielli, 2023) 

 

Kurz nach diesem bilateralen Abkommen nahm auch die Kooperation zwischen 

Marokko und der EU so richtig Fahrt auf. 2013 unterzeichnete die EU ein 

Mobilitätspartnerschaftsabkommen mit Marokko, das die damalige EU-Kommissarin 

für Inneres, Cecilia Malmström, wie folgt kommentierte: 

„Ich freue mich, dass Marokko das erste Land des Mittelmeerraums ist, mit dem die EU eine solche 

Partnerschaft eingeht. Dass wir auf dem Gebiet der Migration und der Mobilität eine strukturelle 

Zusammenarbeit einleiten, stellt einen Wendepunkt in unseren Beziehungen zu Marokko dar. Wir 

machen heute einen großen Schritt nach vorne, und ich hoffe, dass weitere Partnerländer bald 

folgen werden“ (Malmström, 2013). 

 

Die Zusammenarbeit zwischen der EU und der marokkanischen Regierung, die die EU 

heute als „Schlüsselpartner“ (Europäische Kommission, 2023) bezeichnet, erstreckt 

sich laut dem Europäischen Rat auf folgende Bereiche: „Grenzmanagement, 
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sozioökonomische Integration, institutionelle Unterstützung und Kapazitätsaufbau, 

Schutz und Rechte von Migrant:innen“ (Europäischer Rat, o.D.) Die Europäische 

Union versprach damit einhergehend beispielsweise ihre Unterstützung bei der 

Umsetzung Marokkos nationaler Migrations- und Asylstrategie (SNIA), die 2013 

verabschiedet wurde. Diese sieht neben Migrations-, Asyl- und 

Menschenhandelsgesetzen auch eine Legalisierungskampagne für im Land lebende 

„irreguläre“ Migrant:innen vor. Neben der Türkei ist Marokko damit bisher das einzige 

Land der MENAT5-Region, das eine solche Strategie auf den Weg gebracht hat. Die 

Bilanz der Umsetzung der Strategie fällt Kritiker:innen zufolge jedoch ernüchternd aus 

(Abushi & Arroud, 2017; Baida, 2020)6. Darüber hinaus stellte die EU Marokko 

Visaerleichterungen in Aussicht, die heute jedoch nur der marokkanischen Elite, d.h. 

Geschäftsleuten, Studierenden oder Forscher:innen, Vorteile bringen (Abderrahim, 

2019). Auch die Förderung regulärer Migrationswege nach Europa, die die EU seit 

Beginn der Mobilitätspartnerschaft in Aussicht stellt, wurde bis heute nicht in die Tat 

umgesetzt (Europäische Kommission, 2013; Abderrahim, 2019). Gleichzeitig 

verweigert Marokko der EU bis heute die Unterzeichnung von Rücknahmeabkommen, 

obwohl die EU diese als  „conditio sine qua non”, also eine notwendige Bedingung für 

migrationspolitische Kooperationen erachtet (obwohl deren Erfolg bislang nicht 

nachgewiesen wurde) (Riebau, 2015). Diese Rücknahmen lehnt der marokkanische 

König Mohammad der VI. ab, um seine afrikanischen Nachbarstaaten nicht zu 

verstimmen (Wihtol de Wenden, 2023)7. 

Neben dieser ernüchternden Bilanz der geplanten Maßnahmen veränderte sich im 

Laufe der Jahre auch die breit gefächerte Ausrichtung der Kooperation. Als im Sommer 

2018 ein signifikanter Anstieg "irregulärer" Grenzübertritte nach Spanien verzeichnet 

wurde, verlagerte sich der Fokus der Zusammenarbeit (auch öffentlich) in erster Linie 

auf Maßnahmen zur Verhinderung und Kontrolle "irregulärer" Migration (Der Spiegel, 

2018). Damit ging ein zunehmend versicherheitlichter Diskurs einher, der den Schutz 

der Europäer:innen in eine direkte Kausalkette mit der Abwehr von Migrant:innen 

setzte. Die marokkanische Regierung wurde dabei in der Verantwortung gesehen, die 

EU bei der Bewältigung dieser Aufgaben zu unterstützen, wie die bilateralen 

Abkommen von 2019 und 2022 festhielten.  

 
5 MENAT = Middle East, North Africa and Türkiye 
6 2016 wurde das Gesetz gegen Menschenhandel vom marokkanischen Parlament verabschiedet. Außerdem gab es 

Legalisierungsprozesse für Migrant:innen, die von der marokkanischen Regierung als äußerst erfolgreich bezeichnet wurden. Es 
liegen jedoch keine Informationen darüber vor, wie viele Anträge tatsächlich genehmigt wurden. Andererseits wurde bisher weder 
ein Asylsystem noch Schutzmechanismen für "irreguläre" Migrant:innen, Geflüchtete und Asylsuchende eingeführt. Daher liegt 
die humanitäre Hilfe und Unterstützung für diese Personengruppen weiterhin in der Verantwortung lokaler und internationaler 
Organisationen wie dem UNHCR (Abushi & Arroud, 2017). 
7 In den vergangenen Jahren ist eine deutliche geopolitische Neuausrichtung Marokkos auf westafrikanische und südlich der 
Sahara liegende Staaten und die angestrebte Positionierung als regionale Führungsmacht erkennbar (Cherti & Collier, 2015). 
Damit einhergehend trat Marokko 2017 – nach 30-jähriger Abstinenz – wieder der Afrikanischen Union (AU) bei; wurde im selben 
Zug zum „Leiter für Migration in Afrika“ ernannt und übernahm in der Folge hochrangige Verantwortungen, wie die Ausarbeitung 
einer AU-Migrationspolitik (SIHMA, 2022). Außerdem gründete Marokko 2018 das „African Migration Observatory“, ein Organ der 
African Union, mit dem zuverlässige und genaue Migrationsdaten generiert werden sollen, mit dem Ziel, wirksame und realistische 
Migrationspolitiken und -programme zu entwickeln (African Union, 2018). 
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Für die Dienste als „Grenzpolizist Europas“ erhält König Mohammed VI. von Spanien 

und der EU bis 2027 mindestens eine Milliarde Euro (Martín, 2022; Statewatch, 2022). 

Die EU-Mittel stammen größtenteils aus dem 2015 eingerichteten EU-Nothilfe-

Treuhandfonds (EUTF) für Afrika, der wiederum größtenteils aus EU-

Entwicklungsbudgets finanziert wird. Dass es dabei kaum um 

„Entwicklungszusammenarbeit“ im eigentlichen Sinne geht, zeigt die Verteilung der 

Gelder: Zwischen 2015 und 2021 wurden 77 % der EUTF-Mittel für das „integrierte 

Grenzmanagement und die Bekämpfung von Schleuserkriminalität und 

Menschenhandel“ aufgewendet (Europäische Union, 2023). Ein Großteil floss dabei 

auch in die Grenzsicherung von Melilla und Ceuta durch das marokkanische Militär 

oder die Patrouillen der marokkanischen Marine im Atlantik und im Mittelmeer 

(Statewatch, 2022; Monn, 2023). Die Frage, wie es um die Gleichwertigkeit der 

genannten Bereiche (Grenzmanagement, sozioökonomische Integration, 

institutionelle Unterstützung und Kapazitätsaufbau, Schutz und Rechte von 

Migrant:innen) der Partnerschaft steht, ist der Elefant im Raum (Bartels, 2018; ECRE, 

2022).  

  
Marokko konnte sich in den vergangenen Jahren nicht nur europaweit, sondern auch 

auf der internationalen Bühne als zentraler Akteur afrikanischer Migrationspolitik 

etablieren. Beispielsweise als Vorsitzender des Global Forum on Migration and 

Development und durch seine zentrale Rolle bei dem Global Pact for Safe, Orderly 

and Regular Migration (GCM) (auch „the Marrakech Compact on Migration“ genannt), 

„[the] first intergovernmental agreement, prepared under the auspices of the United 

Nations, to cover all dimensions of international migration in a holistic and 

comprehensive manner“ (OHCHR, o.D.). 
 

Asylverfahren und Aufnahmezentren 

Ein wichtiger Bestandteil des Migrationsmanagements in Melilla betrifft politische 

Regelungen und Praktiken, die den Aufenthalt und die Weiterreise „irregulärer“ 

Migrant:innen in Melilla bestimmen. Dazu gehört das formalisierte Asylverfahren 

ebenso wie die Aufnahme von Migrant:innen in Geflüchtetenunterkünften. Gemäß dem 

spanischen Gesetz Nr. 12/2009 für Asyl und Subsidiaritätsschutz, das auf den 

Bestimmungen der Genfer Flüchtlingskonvention und der Europäischen 

Menschenrechtskonvention basiert, haben Migrant:innen in Melilla das Recht auf ein 

individuelles Asylverfahren, in dem ihre Fluchtgründe geprüft werden. Dies erfolgt in 

Melilla im Rahmen eines Termins zur Asylantragstellung mit Beamt:innen der 

spanischen Polizei. Faktoren wie politische Verfolgung, die Zugehörigkeit zu 

bestimmten, gefährdeten Gruppen (z.B. im Herkunftsland verfolgte ethnische 

Minderheiten; Personen der LGBTQ+-Community) sowie die Bedrohung durch 

bewaffnete Konflikte sollen in die Entscheidungsfindung über den Asylantrag 

miteinbezogen werden (GFK, 2023).  
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Migrant:innen, denen es gelingt, Melilla zu erreichen und die beabsichtigen, Asyl zu 

beantragen, sind nach spanischem (und Unions-)Recht zudem befugt, vorübergehend 

in einem Aufnahmezentrum unterzukommen. Volljährige Migrant:innen, Asylsuchende 

und deren Kinder werden in dem "Centre for Temporary Stay of Immigrants" (span.: 

CETI) untergebracht. Laut Angaben der spanischen Regierung sollen ihnen in diesem 

Zentrum grundlegende soziale Dienste und Leistungen gewährt werden, während der 

Identifikations- und Untersuchungsprozess erfolgt. Das Zentrum und die darin 

untergebrachten Migrant:innen unterstehen dem spanischen Ministerium für Inklusion, 

Soziale Sicherheit und Migration (Gobierno de España, n.D.). Darüber hinaus gibt es 

in Melilla vier verschiedene Aufnahmezentren für unbegleitete minderjährige 

Migrant:innen. Bis zu ihrer Volljährigkeit stehen sie unter der Vormundschaft der 

autonomen Stadt Melilla. Diese verwaltet auch die Zentren, wobei sie das 

Management an Privatfirmen auslagert (El Faro de Melilla, 2022).  

 

Involvierte Organisationen in Melilla‘s „Rescue Industry“ 

„Der Kontext Melillas ist ein sehr humanitärer Kontext“ (Anonyme Interviewpartnerin, Insider-ODS, 

11.12.2023). 

Einen essenziellen Bestandteil des Migrationsmanagements, der den Aufenthalt und 

die Weiterreise „irregulärer“ Migrant:innen in Melilla behandelt, bilden Organisationen 

des Dritten Sektors. Während die Ankunft von „irregulären“ Migrant:innen in Melilla 

kein neues Phänomen ist, ist es die hohe Präsenz humanitärer Organisationen 

hingegen schon. Als eine Interviewpartnerin 2016 in Melilla war, habe es dort außer 

einem Anwalt von Servicio Jesuita a Migrantes (SJME), „ein paar Nonnen“ und dem 

ehrenamtlichen Verein PRODEIN8 keine im Migrationsbereich tätigen ODSs gegeben 

(Referentin für Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024). Erst ab 2017 haben 

sich vermehrt spanische und internationale humanitäre Organisationen in Melilla 

niedergelassen. Eine Interviewpartnerin führte diese Entwicklung auf die:  

„Humanitarisierung der Grenze in der gesamten Europäischen Union [zurück], die wiederum mit 

dem Management und den Beschränkungen der Migration zu tun hat. Vor 2016 interessierte sich 

niemand für das Thema Migration und die Grenzen. Erst nach 2015, als die “Flüchtlingskrise” mit 

den Syrer:innen begann, wurde das Thema plötzlich populär. […]. Mit dem öffentlichen Interesse 

kam auch eine Finanzierungswelle aus der EU für Projekte an den Grenzen. Viele neue 

Organisationen kamen nach Ceuta und Melilla, um sich zu engagieren“  (ebd.).  

Heute umfasst der humanitäre Sektor eine Reihe verschiedener nicht-staatlicher 

Akteur:innen, die sich in Größe, Finanzierungsquellen, Aktivitäten und dem Grad der 

Zusammenarbeit mit dem Staat in der Migrations- und Asylpolitik unterscheiden. Wie 

 
8 Die Outsider-ODS PRODEIN (Asociación Pro-Derechos de la Infancia) wurde 1999 von José Palazón und Maite Echarte 

gegründet. Seitdem begleitet der Verein minderjährige Migrant:innen, kümmert sich um die schulische Ausbildung und um 
Aufenthaltsgenehmigungen für diese Gruppe und setzt sich für die Anklage von Menschenrechtsverletzungen ein, denen 
Einwanderer:innen in der Grenzregion Melilla ausgesetzt sind. 2018 gewannen sie für ihre politische Arbeit den Human Rights 
Award von der Foundation of Justice (Fundación por la Justicia, 2018). Sie sind die einzigen Menschenrechtsaktivist:innen, die 
in Melilla geboren sind. Maite Echarte hat später ihre eigene Outsider-ODS „Mec de la Rue“ gegründet.  
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an anderen EU-Außengrenzen existieren auch in Melilla verschiedene ODSs, die 

unterschiedliche und teilweise widersprüchliche Leitprinzipien haben (De Jong & Ataç, 

2017; Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 22.01.2024; Referentin für Migrations- und 

Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024). Darunter angesiedelt sind institutionelle Akteur:innen 

wie die UN-Agentur UNHCR und das Rote Kreuz sowie verschiedene internationale, 

nationale und lokale NGOs, wie Save the Children oder CEAR sowie kirchliche und 

Grassroot Organisationen wie Servicio Jesuita de Migrantes, PRODEIN, Mec de la 

Rue oder Solidary Wheels. Die verschiedenen Akteur:innen sind in unterschiedlichen 

Räumen tätig. Einige operieren innerhalb des institutionalisierten 

Migrationsmanagements, beispielsweise in den Aufnahmezentren. Andere ODSs 

führen „informelle“ Aktivitäten (z.B. soziale Unterstützungsangebote, Rechtsbeistand) 

in privaten Gebäuden oder öffentlichen städtischen Gebieten aus, mit denen sie 

Lücken füllen, die durch das spanische Migrationsmanagement entstehen. 

 

Missstände und Folgen des Grenz- und 
Migrationsmanagements in Melilla: ODS als Agentinnen 
migrations-politischen Wandels? 

Das etablierte Grenz- und Migrationsmanagement in Melilla hat gravierende 

Auswirkungen hervorgebracht, die anhand folgender fünf Fallbeispiele veranschaulicht 

werden. Zudem werden die humanitären und politischen Aktivitäten, die ODSs 

umsetzen, um gegen diese Folgen und Missstände vorzugehen, aufgeführt und deren 

Wirksamkeit analysiert. 

 

1) Das “Nador-Melilla-Massaker” – die Folgen einer militarisierten 

Grenze und der Kooperation mit Marokko 

Das restriktive Grenzmanagement hat zur Folge, dass es für "irreguläre" Migrant:innen 

unmöglich ist, in Melilla Asyl zu beantragen, ohne bei einem "Salto" über den NATO-

Stacheldrahtzaun oder das Meer ihr Leben zu riskieren (Mijatović, 2022; CEAR, 

2022c). Wie gefährlich ein solcher Versuch für Migrant:innen ist, wurde am 24. Juni 

2022 deutlich. An diesem Tag versuchten etwa 2.000 Migrant:innen, den Grenzzaun 

zu überwinden, nachdem ihre informellen Lager von marokkanischen 

Sicherheitskräften geräumt wurden.  

„Das war ein Moment der Verzweiflung. ‚Von hier aus können wir nichts tun, wir 

müssen springen‘. Und das führte zu dem großen Ansturm“ kommentierte der Leiter 

des Rechtsteams bei CEAR Melilla (30.11.2023) dazu.  

 

Die spanischen und marokkanischen Sicherheitskräfte reagierten auf den großen 

Ansturm mit massiver Gewaltanwendung. Der marokkanischen ODS Moroccan 

Human Rights Association zufolge starben an diesem Tag mindestens 27 Menschen 

bei dem Versuch, den Grenzübergang „Barrio Chino“ zu überwinden (Irídia et al., 
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2024), etwa 76 Personen gelten seither als vermisst (Amnesty International, 2022; 

2023a; AMDH, 2022; Human Rights Watch, 2023). Anders als üblich wurden die Toten 

nicht auf dem muslimischen Friedhof von Melilla, sondern kurz nach der Tragödie in 

einem marokkanischen Massengrab beigesetzt, ohne identifiziert oder obduziert zu 

werden. Dies ließ den Verdacht aufkommen, dass die Behörden beider Länder den 

„Vorfall“ so schnell wie möglich ad acta legen wollten (Kern, 2022; Millán, E., & Marmié, 

2022, Pattem, 2023). Viele der überlebenden Migrant:innen wurden inhaftiert oder in 

entlegene Teile Marokkos gebracht. Familienangehörige und 

Expert:innenorganisationen, die nach den Vermissten suchten, wurden wiederholt von 

den marokkanischen Behörden behindert (Amnesty International, 2022). Weder 

Spanien noch die EU haben bis heute Maßnahmen ergriffen, um die Vorfälle 

transparent aufzuklären, die Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen, 

geschweige denn den Opfern und ihren Angehörigen Wiedergutmachung zu leisten 

(European Council of Refugees and Exiles, 2022; CEAR, 2022). 

Spanische und europäische Regierungsvertreter:innen betonen hingegen gerne den 

Erfolg des Grenzmanagements, schließlich sind die Zahlen „irregulärer” Migrant:innen, 

die in Melilla internationalen Schutz suchen, seit 2020 signifikant zurückgegangen. Bei 

Betrachtung der Gesamtanzahl ankommender Migrant:innen in Europa zeigt sich 

jedoch, dass dieser „Erfolg” nichts als Augenwischerei ist. So bedeutet der Rückgang 

der in Melilla ankommenden Migrant:innen nicht, dass Migration insgesamt abnimmt. 

Das restriktive Grenzmanagement in Melilla hat vielmehr zur Folge, dass sich die 

Migrationsrouten zu noch tödlicheren Routen verlagern, beispielsweise über den 

Atlantik auf die Kanarischen Inseln (Hairsine, 2023; IOM, 2023). 2024 wurde dort mit 

über 46.000 Ankünften der höchste Anstieg von Migrant:innen verzeichnet (UNO, 

n.D.). 

Gleichzeitig wirft die Tragödie vom 24.06.2022 ein sehr kritisches Licht auf Marokko 

als "essentiellem Partner" (Spanischer Ministerpräsident Sánchez, 2023). Die Razzien 

in den informellen Lagern und die grausamen Menschenrechtsverletzungen der 

marokkanischen Sicherheitskräfte am Grenzzaun lassen Marokko kaum als Partner 

erscheinen, der der Menschenrechtserklärung der Vereinten Nationen und damit auch 

den öffentlich festgelegten Moralvorstellungen der EU Rechnung trägt. Hierbei muss 

deutlich gemacht werden, dass die beschriebenen Aktivitäten marokkanischer 

Sicherheitskräfte im Auftrag Spaniens und der EU ausgeführt werden (vgl. 

Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 22.01.2024; Leiter des Rechtsteams bei CEAR 

Melilla, 30.11.2023). Ein Grund für diesen „token of love“ (Association Marocaine des 

Droits Humains, 2022) Marokkos, sahen Menschenrechtsorganisationen und 

Journalist:innen in dem Ziel Spaniens, den NATO-Schirm auf Ceuta und Melilla zu 

erweitern (Janker, 2022; Kern, 2022; Solidary Wheels, 2022). Statt auf dem NATO-

Gipfel, der am 28. Juni 2022 in Madrid abgehalten wurde, Kritik am gewaltvollen 

Handeln der Sicherheitskräfte zu üben, wurde das Massaker als Argument genutzt, 

die Militarisierung und Kontrolle der europäischen Südgrenze noch verstärken zu 

müssen. Das Ziel, das die EU und Spanien mit ihren Migrationsabkommen verfolgen, 
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nämlich Drittstaaten für die Eindämmung "irregulärer" Migration zu verpflichten, ging 

am 24. Juni 2022 auf - mit verheerenden Folgen.  

In der Vergangenheit hat sich gezeigt, dass das Nutzen von Migrationsströmen für 

diplomatische Zwecke nicht nur, wie in diesem Beispiel, "kooperativen" Charakter 

einnimmt. Wie sich mehrmals zeigte, schreckt der autokratische Herrscher in Rabat 

nicht davor zurück, Migrant:innen als Druckmittel einzusetzen, um politischen 

Forderungen gegenüber Europa Nachdruck zu verleihen (Norman, 2020; Tsourapas, 

2022). Ist der marokkanische König Mohammed VI. verstimmt, sorgt das in den 

Regierungssitzen in Madrid und Brüssel daher regelmäßig für Anspannung. Ein 

Interviewpartner beschreibt diese Migration Diplomacy (ebd.) wie folgt: 

„Normalerweise geschieht dies [die Überwachung der marokkanisch-spanischen Grenze] durch 

Abkommen zwischen Spanien und Marokko oder der Europäischen Union selbst durch Frontex mit 

Marokko. Je nachdem, wie es Marokko gerade passt und was sie wollen. Wenn sie bekommen, 

was sie wollen, dann ist die Grenze sehr stark bewacht. Wenn sie etwas brauchen und dabei nicht 

weiterkommen, dann öffnen sie die Grenzen und üben so Druck aus.“ (Leiter des Rechtsteams bei 

CEAR Melilla, 30.11.2023). 

 
Dies zeigte sich im Mai 2021, als innerhalb weniger Tage fast 12.000 Jugendliche 

„irregulär“ Ceuta erreichten, nachdem die marokkanischen Grenzbeamt:innen ihre 

Kontrollen vorübergehend ausgesetzt hatten (Ferrer-Gallardo & Gabrielli, 2023). Der 

marokkanische König wurde darüber hinaus von EU-Seite beschuldigt, seine eigene 

Bevölkerung – und darunter auch Minderjährige (Independent, 2021) - zum irregulären 

Grenzübertritt ermutigt zu haben (Kassam, 2021). Der mutmaßliche Grund war seine 

Verstimmung darüber, dass der Chef der westsaharischen Unabhängigkeitsbewegung 

Polisario und Präsident der Exilregierung, Brahim Ghali, in einem spanischen 

Krankenhaus behandelt wurde (ZEIT ONLINE, 2021; Rößler, 2021). Im März 2022 

besiegelten Spaniens Premierminister Pedro Sánchez und Marokkos König 

Mohammed VI. das Ende ihrer diplomatischen Krise durch einen radikalen 

Kurswechsel Sánchez‘ in seiner Haltung bezüglich des Westsahara Konflikts. Bisher 

wurde Marokkos Kontrolle über die Westsahara als Besatzung betrachtet. Nun 

verkündete Premierminister Sánchez, dass er die Autonomie der Westsahara unter 

der Herrschaft von Rabat für die "ernsthafteste, realistischste und glaubwürdigste" 

Initiative zur Lösung des jahrzehntelangen Konflikts um das Gebiet halte. Der Vorfall 

verdeutlicht die politische Macht Marokkos und seine Fähigkeit, die Agenda für Grenz- 

und Migrationskontrolle zu beeinflussen. Er zeigt auch, dass die marokkanische 

Regierung bereit ist, Migrationsströme für politische Ziele zu nutzen, ohne Rücksicht 

auf das Wohlergehen der Migrant:innen (ZEIT ONLINE, 2021; Rößler, 2021; 

Tsourapas, 2022).  

Political Borderwork im Zuge des “Nador-Melilla-Massakers” 

In einer Pressekonferenz kurz nach dem „Nador-Melilla-Massaker“ bezeichnete der 

spanische Regierungschef Pedro Sánchez den Versuch der Migrant:innen, die Zäune 
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zu überwinden, als "asalto violento bien organizado, bien “perpetrado", also als einen 

gut organisierten, gut durchgeführten, gewalttätigen Angriff (Maldita, 2022). Er lobte 

die spanischen und marokkanischen Sicherheitskräfte für ihre außergewöhnliche 

Arbeit bei der Abwehr dieses „Angriffs“ (Janker, 2022). Hingegen verlor er kein Wort 

des Bedauerns über die Opfer und machte keine Ankündigung, die Todesursachen 

aufklären zu wollen. EU-Innenkommissarin Ylva Johansson bezeichnete die Tragödie 

von Melilla zwar als "deeply troubling", machte aber mit ihrer Aussage "forced and 

violent crossing can never be condoned“ deutlich, dass auch für sie nicht die Opfer, 

sondern der Schutz der „Festung Europa“ im Vordergrund steht. Im Gegensatz dazu 

drückten viele ODSs kurz nach dem Massaker auf ihren Websites und in den sozialen 

Medien ihr Mitgefühl aus. In einer gemeinsamen Pressemitteilung erklärten 

beispielsweise das UNHCR und IOM ihre „profound sadness and concern at the loss 

of life and injuries reported during attempted crossings of the fence between Nador in 

Morocco and Melilla in Spain“ (IOM, 2022). Zudem forderten sie, übermäßige Gewalt 

zu beenden und Menschenrechte von Migrant:innen und Geflüchteten einzuhalten. In 

der Folge kam es außerdem zu zahlreichen direkten, aber auch indirekten Advocacy-

Aktivitäten. 

 

Protestaktionen und Gedenkveranstaltungen 

Kurz nach dem Massaker fanden am 1. Juli 2022 in 60 verschiedenen spanischen 

Städten - darunter Melilla, Ceuta, Madrid, Barcelona, A Coruña, Lugo, Oviedo, León, 

Málaga und Murcia - Demonstrationen statt, um gegen die Militarisierung der Grenzen 

und deren verheerende Folgen zu protestieren (Augustín, 2022). Laut einer 

Interviewpartnerin habe es in Spanien noch nie zuvor eine derart große Protestaktion 

gegeben, bei der so viele klassische, antirassistische und migrantische Organisationen 

gleichzeitig gegen das spanische und europäische Migrations- und Grenzregime 

demonstrierten (Referentin für Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024).  

Ein Jahr nach dem “Nador-Melilla-Massaker” (Irídia et al., 2024) wurden in Melilla 

erneut eine Demonstration und eine Gedenkveranstaltung organisiert. Auch hier 

kamen zahlreiche lokale, spanische, internationale, zivilgesellschaftliche Akteur:innen 

zusammen. Neben politischen Forderungen ging es dabei vor allem darum, die 

Gräueltaten gegen Migrant:innen in der Gesellschaft bewusst zu machen. Da sowohl 

Outsider- (MDLR, Solidary Wheels, PRODEIN) als auch Insider-ODSs (CEAR, Save 

the Children, Fiet Gratia) an den Aktionen teilnahmen, stellen sie darüber hinaus ein 

gutes Beispiel dafür dar, dass sich ODSs fluide zwischen diesen beiden Rollen 

bewegen können, und konfliktive indirekte Strategien wie Protestaktionen nicht nur den 

Outsider-ODSs „vorbehalten“ sind (Zhang & Guo, 2012; MacIndoe & Whalen, 2013). 

Dies bestätigte ein Interviewpartner von CEAR und bezeichnete seine Insider-ODS als 

„öffentliches Sprachrohr“ (Leiter des Rechtsteams bei CEAR Melilla, 30.11.2023). 

Gleichzeitig betonte er jedoch auch folgendes:  

„In der täglichen Arbeit zeigt sich, dass es am Ende des Tages immer viel besser ist, wenn man 

versucht, eine Einigung zu erzielen. [Daher kann es besser sein, nicht an die Öffentlichkeit zu 
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gehen], denn wenn man an die Öffentlichkeit geht und gegen sie demonstriert, dann kann man 

Türen verschließen [...]. Also demonstrieren wir, wenn es notwendig ist. Wir gehen zu allgemeinen, 

öffentlichen Demonstrationen, wie viele andere Organisationen auch […]. Das kommt vor, aber im 

Allgemeinen versuchen wir mit der Regierung zu kooperieren“ (ebd.).  

 

Die positiven Intentionen der Protest- und Gedenkveranstaltungen am 24.06.2023 

wurden jedoch durch eine Auseinandersetzung zwischen den historischen, "Weißen" 

ODSs auf der einen Seite und den „Schwarzen“9, migrantischen und antirassistischen 

ODSs auf der anderen Seite beeinträchtigt. Ursprünglich als eine große 

Gedenkveranstaltung geplant, gab es letztendlich zwei separate Veranstaltungen: 

Eine am Morgen, mit hauptsächlich „Schwarzen“ Aktivist:innen zum Beispiel aus dem 

Sudan und Personen aus antirassistischen Bewegungen, an der sich auch Solidary 

Wheels und die spanischen ODSs Irídia und NOVACT beteiligten. Und schließlich eine 

zweite am Nachmittag, bei der vor allem „Weiße“ und historisch im Migrationsbereich 

tätige ODSs anwesend waren. Grund für die beiden Parallelveranstaltungen war, dass 

die „historischen“ ODSs für ihre Veranstaltung lediglich „Weiße“ Redner:innen, wie 

Elena Maleno (spanisch-marokkanische Aktivistin und Journalistin, Gründerin der 

ODS Caminando Fronteras), Patuca (bekannte Menschenrechtsanwältin der ODS 

Coordinadora de los Barrios) und den spanischen Journalist Nico Castellano 

eingeplant hatten. Eine Interviewpartnerin sprach in diesem Zusammenhang von einer 

vorherrschenden „Resistenz von Seiten der historischen Personen“ (Referentin für 

Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024). Daher organisierten migrantische 

und antirassistische Akteur:innen eine „Parallelveranstaltung“. Hier sprachen 

beispielsweise Hussein, ein bekannter sudanesischer Aktivist, sowie Lala, eine 

sahuarische Anwältin, die auf den Kanaren lebt. Dieses Zerwürfnis habe dazu geführt, 

dass es für 2024 keine Bemühungen für eine erneute Gedenkveranstaltung gegeben 

habe (ebd.). Interviewpartner:innen, die in „historischen“ ODSs arbeiten, haben von 

diesem Vorfall nichts erwähnt. Die „Parallelveranstaltung“ der Outsider-ODSs kann als 

ein Versuch erachtet werden, bestehende Machtstrukturen der ODS-Welt 

aufzubrechen und migrantische Stimmen zu stärken. Die Gedenkveranstaltung der 

„Weißen“ ODSs stellt hingegen ein Beispiel für eine Advocacy-Aktivität dar, bei der 

diese für Migrant:innen sprechen, wodurch sie ihnen nicht nur ihre Agency entziehen, 

sondern auch bestehende Machtverhältnisse des Grenz- und 

Migrationsmanagements zwischen "Weißen" und "Schwarzen" fortdauern lassen. Die 

Exklusivität lässt nicht nur Zweifel an ihrer Glaubwürdigkeit aufkommen, sondern ist 

auch unter dem Gesichtspunkt der Effektivität der Advocacy-Arbeit fragwürdig. 

 
9 Die Begriffe "Schwarz" und "Weiß" werden in diesem Zusammenhang bewusst groß geschrieben, um deutlich zu machen, dass 

es sich nicht um tatsächliche Hautfarben oder biologische Merkmale handelt. Es ist ein sprachliches Mittel, um dem Rassismus 
in der Sprache entgegenzuwirken. "Weiß" und "Weißsein" soll auf die sozialen, politischen und kulturellen Privilegien von 
Menschen hinweisen, die nicht von Rassismus betroffen sind und sich daher in einer stärkeren gesellschaftlichen Position 
befinden. Im Gegensatz dazu sind "Schwarz" und "Schwarzsein" Selbstbezeichnungen. "Schwarzsein" bedeutet, dass Menschen 
durch gemeinsame Rassismus Erfahrungen miteinander verbunden sind und von der Mehrheitsgesellschaft auf eine bestimmte 
Art und Weise wahrgenommen und behandelt werden. Die Großschreibung der Begriffe soll ihre Bedeutung als soziale 
Konstruktionen und Machtkategorien unterstreichen. 
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Migrantische Vereine sind zunehmend gut organisiert und haben (logischerweise) 

direkten Zugang zu Migrant:innen, die beispielweise für Anklagen unerlässlich sind.  

 

Eine weitere indirekte Advocacy-Strategie, neben den Protest- und 

Gedenkveranstaltungen, ist das Anbringen von Blumen der Outsider-ODSs Solidary 

Wheels und Mec de la Rue am Grenzzaun „Barrio Chino“ an jedem 24. eines Monats. 

Eine nette Geste, die in Anbetracht der Abgeschiedenheit des Grenzzauns jedoch 

wenig öffentliche Aufmerksamkeit erwirken kann.  

 

 
Abbildung 3 Grenzübergang "Barrio Chino" an dem es am 24. Juni 2022 zu dem "Nador-Melilla-Massaker" kam. In Gedenken an 

die Opfer bringen ODSs jeden 24. eines Monats Blumen am Grenzzaun an.  

(Eigene Aufnahme, Januar 2024) 

 

Öffentliche Forderungen nach Aufklärung des Massakers, legalen Migrationsrouten 

und Kritik an der Militarisierung und Externalisierung des Grenzmanagements 

Neben Protest- und Gedenkaktionen haben zahlreiche ODSs Recherchen angestellt, 

um den Tathergang des 24. Juni 2022 zu rekonstruieren, sowie verschiedene 

Dokumente veröffentlicht, in denen sie Aufklärung aber auch sichere und legale 

Migrationswege fordern und in denen lautstarke Kritik an der Militarisierung sowie der 

Externalisierung des Grenzmanagements mit Marokko als Partner geübt wird. 

„El acuerdo España-Marruecos en política migratoria mata“ [Das spanisch-

marokkanische Migrationsabkommen tötet] lautete beispielsweise der Titel des 

Kommuniqués, das am 25. Juni 2022 von 45 verschiedenen lokalen, spanischen, 
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marokkanischen und internationalen ODSs, veröffentlicht wurde. Dabei betonten die 

involvierten ODSs, dass Marokko keineswegs ein „socio estratégico, leal y fiable“ 

[strategischer, loyaler und zuverlässiger Partner] sei, wie ihn der spanische 

Innenminister nannte. Viel eher sei es ein Land, in dem das Leben von Migrant:innen 

und Geflüchteten in Gefahr sei, in denen ihre Rechte verletzt und sie kriminalisiert 

würden (CEAR, 2022b). Damit im Einklang, betonte die ODS Solidary Wheels in ihrem 

Bericht vom 29. Juni 2022 mit dem Titel „Ni perdon ni reparación. Un mes despues de 

la masacre“ [Weder Bitten um Vergebung noch Wiedergutmachung. Ein Monat nach 

dem Massaker], dass die Kooperationen zwischen Spanien, der EU und Marokkos als 

Ursprung der Eskalation der Gewalt betrachtet werden müsse:  

 

Der 24. Juni war weder eine Ausnahme der aktuellen Migrationspolitik noch eine unvermeidliche 

Katastrophe. Der 24. Juni ist, wie jeder Todesfall an der Frontera Sur, eine direkte Folge 

europäischer und spanischer politischer Entscheidungen und hat dementsprechend 

Verantwortliche. […] Das sind Entscheidungen, keine Zufälle; in der Politik gibt es keine Zufälle. 

(Eigene Übersetzung; Solidary Wheels, 2022: 7).  

 
Damit im Einklang forderten elf ODSs, darunter CEAR, Médicos del Mundo und 

Servicio Jesuita a Migrantes, in einem öffentlichen Brief vom 5. Juli 2022 an den 

spanischen Ministerpräsidenten Sánchez, dass Entwicklungshilfe der Armuts- und 

Ungleichheitsbekämpfung dienen sollte, jedoch niemals der Kontrolle und 

Externalisierung von Grenzen und dem Abhalten von Menschen, die vor Konflikten 

und Elend fliehen (Alianza por la Solidaridad-ActionAid et al., 2022). Ebenso forderten 

sie darin das Ende des Diskurses, der Migrant:innen kriminalisiere, indem er sie als 

„gewalttätig und aggressiv“ darstelle. Sie kritisierten zudem die Einstufung von 

Migration als „hybride Bedrohung“, wodurch militärische Eskalation normalisiert und 

gefördert werde (ebd.). Die lauteste Forderung dieses Briefes war jedoch die, nach der 

Einleitung einer „unabhängigen Untersuchung“ des “Nador-Melilla-Massaker” (Irídia et 

al., 2024) und die Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen (Coordinadora de 

organizaciones para el desarrollo, 2022; Alianza por la Solidaridad-ActionAid et al., 

2022). 

 

Diese Forderung nach Aufklärung wurde im selben Monat auch in einem von 74 ODS 

unterzeichneten Brief an die Sonderberichterstatter:innen der Vereinten Nationen 

gerichtet. Expert:innen des UN International Expert Mechanism forderten kurz darauf 

öffentlich:  

 

“to take all necessary steps alongside the European Union and the African Union to ensure prompt 

accountability, reparations for victims and preventing recurrence of unlawful deaths in accordance 

with their obligations.” (OHCHR, 2022). 
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Drei Monate nach der Tragödie gab der Innenminister Spaniens, Fernando Grande-

Marlaska, eine erste öffentliche Erklärung vor dem spanischen Kongress ab. Sich auf 

erste Untersuchungsergebnisse stützend, betonte er: „No hubo una masacre“ [Es gab 

kein Masakker]. Ebenso wie Spaniens Ministerpräsident, Pedro Sánchez, drückte der 

Innenminister seinen Rückhalt für das Verhalten der marokkanischen Gendarmerie 

und "den angemessenen und verhältnismäßigen Einsatz von Gewalt durch die 

spanischen Sicherheitskräfte" angesichts eines "gewalttätigen Versuchs irregulärer 

Einreise" einer "extrem gewalttätigen Gruppe" aus (Eigene Übersetzung, Grande-

Marlaska, 2022). Zudem betonte der Innenminister die Rechtmäßigkeit der Push-

Backs zahlreicher Migrant:innen, die er als „rechazos en frontera“ [Abschiebung an 

der Grenze] bezeichnete. Sie seien gemäß geltender Verfahren und dem rechtlichen 

Rahmen entsprechend zurückgewiesen worden (Martín, 2022) (siehe Kapitel 

„Praktiken illegaler Push-Backs“). In Anbetracht der hohen Anzahl der Toten und 

Verletzten nannte CEAR dieses Statement auf ihrer Website als „absolut inakzeptabel“ 

(CEAR, 2022c) (indirekte Advocacy-Strategie). Im Oktober 2022 veröffentlichte der 

spanische Ombudsmann einen Bericht, in dem er die Darstellung des 

Innenministeriums in Frage stellte und auf die mögliche Verletzung von Grundrechten, 

wie dem Recht auf Asyl und Zuflucht, hinwies (Defensor del Pueblo, 2022; Fanjul, 

2022). Diese Einschätzung des spanischen Ombudsmanns dürfte neben eigenen 

Untersuchungen vor Ort auch auf die von acht ODSs, darunter Solidary Wheels, Irídia 

und NOVACT eingereichte Beschwerde zurückzuführen sein. Auf der Grundlage von 

Zeug:innenaussagen, die von in Melilla und Marokko tätigen ODS-Mitarbeitenden 

gesammelt wurden, legten sie dem spanischen Ombudsmann Beweise für die 

begangenen Menschenrechtsverletzungen vor (García et al., 2023).  

 

Die Einschätzung des spanischen Ombudsmanns und zahlreicher ODSs wurde durch 

eine Reportage der BBC bestärkt, die Anfang November 2022 veröffentlicht wurde und 

schockierende Bilder massiver Gewaltanwendung marokkanischer, aber auch 

spanischer Streitkräfte zeigte (BBC, 2022). In Reaktion darauf, legten 116 ODSs den 

Mitgliedern des spanischen Innenausschusses einen Brief vor, in dem sie einen 

unabhängigen Untersuchungsausschuss des Kongresses, die Suche nach den 

Vermissten, Entschädigungen für die Opfer und das Ende illegaler Push-Backs 

forderten sowie Garantien, dass derartiges nicht mehr vorkommt (CEAR, 2022d).  

 

Neben der BBC-Reportage wurden zudem umfassende Berichte zu den 

Menschenrechtsverletzungen veröffentlicht, für die die spanischen und internationalen 

ODSs Informationen von lokalen ODSs eingeholt haben10. Ein im Mai 2023 von den 

 
10 Für den im Dezember 2022 von Amnesty International veröffentlichten Bericht ”They beat him in the head, to check if he was 

dead”: Evidence of crimes under international law by Morocco and Spain at the Melilla border“ wurde beispielweise mit dem 
Direktor des Roten Kreuzes für soziale Intervention und Freiwilligenarbeit in Melilla, vier Vertreter:innen des UN-
Flüchtlingshilfswerks (UNHCR) und Mitgliedern lokaler ODSs, darunter dem Direktor der ODS Geum Doudou gesprochen 
(Amnesty International, 2022).  
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spanischen ODSs Irídia und NOVACT veröffentlichter Bericht basiert maßgeblich auf 

der Informationsweitergabe lokaler ODSs, wie Solidary Wheels. Dieser Bericht 

“Human Rights Violations on Spain’s Southern Border 2021-2022 – Institutional 

racism, borders and migration policy” ist Teil ihres Projekts, im Rahmen dessen sie 

Menschenrechtsverletzungen dokumentieren, die dort begangen werden. Neben der 

Kooperation mit ODSs an der Frontera Sur tauscht die spanische Advocacy-ODS Irídia 

auch mit internationalen ODSs wie Amnesty International, der Fundamental Rights 

Agency oder ECRE, Informationen aus und veröffentlicht gemeinsame Berichte 

(Referentin für Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024; Amnesty International, 

2023b). Mit den europäischen ODSs Euromed Rights und Migreurope hat sich Irídia 

darüber hinaus zusammengetan, um ihre Erkenntnisse auf europäischer Ebene zu 

präsentieren und so Advocacy-Arbeit bei Mitgliedern des Europäischen Parlaments, 

der Fraktion der Europäischen Linken und den Grünen zu leisten (Referentin für 

Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024). Im Juni 2024, als sich das Massaker 

zum 2. Mal jährte, veröffentlichte Irídia eine “counter-investigation into the racist 

massacre of 24 June 2022” mit der schweizer Advocacy-ODS Border Forensic und der 

marokkanischen Outsider-ODS Association Marocaine des Droits Humains (AMDH). 

Diese Analyse zielt darauf ab, die noch immer ungeklärten “grey areas concerning the 

course of events on that day” (Irídia et al., 2024) zu beleuchten.  

 

Ungeachtet dieser zahlreichen und evidenzbasierten Berichte stellte die spanische 

Staatsanwaltschaft ihre Ermittlungen im Dezember 2022 mit der Begründung ein, dass 

sie keine Anzeichen für ein Fehlverhalten der spanischen Sicherheitskräfte gefunden 

habe. Eine medizinische Hilfsbedürftigkeit der Menschen auf spanischem Territorium 

hätte nicht festgestellt werden können (European Council of Refugees and Exiles, 

2022). Über 150 lokale, spanische, aber auch internationale Insider- und Outsider 

ODSs wie CEAR, SJME, Solidary Wheels, Irídia oder OXFAM verurteilten das 

Einstellen der Ermittlungen in einem am 24. Dezember 2022 veröffentlichen 

Kommuniqué scharf: 

 

Sechs Monate nach der Tragödie und an diesen [für Spanien so wichtigen Feier-] Tagen werden 

wir Zeug:innen einer Straflosigkeit, die unser demokratisches System zutiefst beschädigt und den 

Rassismus der staatlichen Institutionen offenbart, die weder reagieren noch den Tod von 

Dutzenden von Menschen untersuchen, keine Verantwortung übernehmen, und die die Fakten 

verleugnen. (Eigene Übersetzung, CEAR, 2022e). 

Hinsichtlich der Forderung nach sicheren und legalen Migrationsrouten statete das 

UNHCR folgendes:  

„These violent events highlight more than ever the importance of finding durable solutions for 

people on the move […] IOM and UNHCR reiterate their call to the international community, in line 

with the principle of responsibility sharing, to strengthen access to safer, alternative pathways to 

mitigate the resort to dangerous journeys and reduce the risk of such tragic events from occurring 

again in the future“ (UNHCR, 2022).  
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Auch die spanische ODS CEAR wies in einer Pressemitteilung vom September 2022 

darauf hin, dass Personen mit subsaharischer Herkunft systematisch daran gehindert 

wurden, Grenzposten zu erreichen, um Asyl zu beantragen. Auch in Konsulaten und 

Botschaften sei dies nicht möglich. „Welche Alternativen bleiben ihnen, um Asyl zu 

beantragen, als zu versuchen, über die Grenzzäune zu klettern, oder ihr Leben im 

Meer zu riskieren?“ – so die rhetorische Frage der Direktorin von CEAR Estrella Galán. 

 

Die aufgeführten Beispiele stellen nur einen Bruchteil der Advocacy-Aktivitäten von 

ODSs im Zusammenhang mit dem 24. Juni 2022 dar. Und dennoch machen sie 

deutlich, dass es zahlreiche Advocacy-Aktivitäten gab, die folgende Ziele verfolgt 

haben:  

1) Druck auf spanische und europäische Entscheidungsträger:innen ausüben, die 

begangenen Menschenrechtsverletzungen am 24. Juni 2022 aufzuklären; 

2) Die Öffentlichkeit für die im Rahmen des Grenz- und Migrationsmanagements 

begangenen Menschenrechtsverletzungen sensibilisieren; 

3) Legale und sichere Migrationsrouten fordern und somit die zentrale Bedeutung 

des Schutzes von Migrant:innen hervorzuheben und jene Politiken zu 

kritisieren, die in erster Linie darauf abzielen, Migrationsbewegungen 

einzudämmen. 

Obwohl diese Advocacy-Aktivitäten auf politischen Wandel abzielten, blieb dieser aus. 

Die Einstellung der Untersuchungen der spanischen Staatsanwaltschaft im Dezember 

2022, und das Hochhalten Marokkos als "essentiellen Partner” zeigt deutlich, wie 

Spanien und letztlich auch die EU unbeirrt an ihrer bestehenden nicht 

menschenrechtskonformen Grenz- und Migrationspolitik festhalten.  

 

Jedoch machen all diese Advocacy-Aktivitäten deutlich, dass ODSs – ungeachtet ihrer 

teilweisen Abhängigkeit von öffentlichen Finanzierungen – den Willen haben, 

Missstände öffentlich sichtbar machen und eine Gegenöffentlichkeit schaffen zu 

wollen. Insbesondere die spanienweiten Protestaktionen hatten dabei großes 

Potenzial, die Öffentlichkeit auf die Folgen des Grenz- und Migrationsmanagements 

aufmerksam zu machen, und so gesellschaftlichen Wandel anzustoßen (Davis et al., 

2005; Van Dyke et al., 2004; Walker et al., 2008; Weber et al., 2009). Zudem 

intendierten ODSs durch die direkte Adressierung von Entscheidungsträger:innen und 

relevanten Institutionen, jene Menschenrechtsverletzungen auf die politische Agenda 

zu setzen, die häufig als rein technokratische Angelegenheiten abgetan werden. 

Darüber hinaus unterstreichen diese Advocacy-Aktivitäten die große Bedeutung von 

Kooperationen zwischen lokalen, spanischen, marokkanischen und internationalen 

Insider-, aber auch mit Outsider-ODSs (Page, 1999; Frant, 2000 ; Onyx et al., 2010; 

de Figueiredo & Richter, 2014; Fyall & McGuire, 2015; Verschuere & Corte, 2015 ; 

Mosley et al., 2023).  
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2) Praktiken illegaler Push-Backs 

Die beschriebene „Tragedia en la valla de Melilla“ (dt. Tragödie am Zaun Melillas) stellt 

nur die Spitze des Eisbergs von Menschenrechtsverletzungen dar, die im Rahmen des 

Grenzmanagements stattfinden. Immer wieder kommt es an der Grenze zu Verstößen 

gegen geltendes Migrations- und Asylrecht und gegen die Genfer 

Flüchtlingskonvention (GFK, 2023). Letztere legt beispielsweise fest, dass es keine 

kollektive Zurückweisung (Push-Backs) von Asylsuchenden geben darf, und dass 

diese nicht in Länder zurückgeschickt werden dürfen, in denen ihnen offenkundige 

Gefahren drohen (Non-Refoulement-Prinzip und damit verbundenes Verbot der Folter 

oder unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung aus Art. 3 EMRK). In der 

Realität werden jedoch seit den 2000ern jährlich tausende Migrant:innen von der 

spanischen Guardia Civil aufgegriffen, gewaltsam an den Zaun zurückgebracht und 

den marokkanischen Behörden übergeben (ECCHR, o.D.; Ferrer-Gallardo & Gabrielli, 

2018). Eine Interviewpartnerin bezeichnete Melilla in diesem Zusammenhang als 

„Versuchskaninchen“ (Interviewpartnerin Mec de la Rue, 29.01.2024) europäischer 

Migrationspolitik und -praktiken: 

„Immer wenn ihnen irgendeine neue grausame Praktik in den Sinn kommt, sagen sie: Lasst sie uns 

in Melilla ausprobieren. Wenn sie dort funktioniert, extrapolieren wir sie zu unseren anderen 

Grenzen“ (ebd.). 

Weiters berichtete sie in diesem Zusammenhang, wie sie bereits in 2005 in einem Café 

gegenüber einer Polizeistation saß, in der Migrant:innen Dokumente für ihren 

Aufenthalt erhielten. Beim Rausgehen seien sie von spanischen Sicherheitskräften 

abgefangen und nach Marokko zurückgebracht worden. Sie hat diese illegalen Push-

Backs dokumentiert und die Aufzeichnungen an Journalist:innen spanischer Zeitungen 

wie „El País“ weitergeleitet. Sie erachtete diese indirekte und konfliktive Advocacy-

Strategie als sehr zielführend:  

„denn sie [lokale Behörden] hatten große Angst vor uns, da wir die wichtigen Journalist:innen an 

unserer Seite hatten“ (Interviewpartnerin Mec de la Rue, 29.01.2024). 

Direkte Advocacy-Aktivitäten, wie Gespräche, die sie mit Regierungsvertreter:innen zu 

Zeiten der PSOE Regierung, oder mit der Melillensischen Regierung führten, erachtete 

sie hingegen als eine „tontería“ (dt: unsinnig): 

„sie wollen die Dinge nicht anerkennen, es ist sinnlos, mit ihnen zu reden. Denn sie wissen ja, was 

hier vor sich geht“ (ebd.). 

Von herausragender Bedeutung war im Zusammenhang mit der Bekämpfung illegaler 

Push-Backs eine Advocacy-Aktivität in 2015. Damals klagten zwei Betroffene aus der 

Elfenbeinküste und Mali zusammen mit dem European Center for Constitutional and 

Human Rights (ECCHR) und der Fundación Raíces gegen die Praxis der gewaltsamen 

Abschiebungen vor dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) in 

Straßburg. 2017 gab der EGMR ihnen Recht und verurteilte Spanien in diesem 
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konkreten Fall. Die Anklage stellt nicht nur eine erfolgreiche indirekte konfliktive 

Advocacy-Strategie dar, sondern unterstreicht auch die Relevanz von Kooperationen 

zwischen ODSs und Migrant:innen. Durch solche Aktionen wird nicht nur die Agency 

von Migrant:innen gestärkt, sondern auch ein breiteres Bewusstsein für die 

Notwendigkeit des Schutzes von Rechten und der Bekämpfung von Ungerechtigkeiten 

geschaffen. Damit zielt die Anklage nicht nur auf politischen, sondern auch auf 

gesellschaftlichen Wandel ab (Mosley et al., 2023). Das Ziel des politischen Wandels 

blieb jedoch ein frommer Wunsch: 2020 hob der EGMR das Urteil auf, nachdem 

Spanien Berufung eingelegt hatte. Im Rahmen dieses Gerichtsurteil wurde 

festgehalten, dass Abschiebungen an europäischen Grenzen unter folgenden drei 

Voraussetzungen gesetzmäßig sind:  

“[if it] applies to individualised entries, [with] full judicial control and compliance with international 

obligations in matters of asylum and human rights” (STC 36/1991, vom 14. Februar, FJ 5) 

Das ECCHR befürchtet, dass „andere Länder [...] diese Entscheidung als 

Blankoscheck für brutale Push-Backs verstehen“ (ECCHR, 2020) könnten. Begründet 

wurde dieses Urteil damit, dass sich die Asylsuchenden selbst in die Illegalität begeben 

hätten, indem sie die Grenze nicht auf legalem Weg überquert hätten. Diese 

Argumentation verkennt jedoch die Realität der Fluchtmigration, da es für Menschen 

aus Subsahara-Afrika nahezu unmöglich ist, auf legalem Weg nach Europa zu 

gelangen. Eine Interviewpartnerin der spanischen Outsider-ODS Irídia kommentierte 

die Auswirkungen des gekippten Gerichtsurteils von 2020, wie folgt:  

„Ich denke, es wird immer schlimmer. […] vor 2015 wurden Journalist:innen von der Polizei 

verfolgt, sie haben es nicht zugelassen, dass sie die Abschiebungen dokumentierten. Und jetzt ist 

es egal, es ist egal. Am 24. Juni wurden 470 Menschenrechtsverletzungen dokumentiert, der 

spanische Ombudsmann hat diese öffentlich angeprangert – und trotzdem ist nichts passiert. Es 

scheint jetzt egal zu sein, wenn Journalist:innen solche Vorfälle dokumentieren. Alle sind der 

Meinung, dass es in Ordnung ist [„irreguläre“ Migrant:innen so zu behandeln]. […] Ich glaube, dass 

wir uns nun in einem Kontext absoluter Normalisierung der Gewalt an der Grenze und 

insbesondere, wenn es schwarze Menschen sind, befinden. Die Maghrebiner:innen sind ihnen 

schon egal - aber wenn die Personen außerdem schwarz sind, ist es noch schlimmer.“ (Referentin 

für Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024). 

Entgegen ihrem düsteren Ausblick sollte diese Anklage unbedingt als wichtige, 

beispielgebende Advocacy-Aktivität von ODSs gewertet werden. Nicht zuletzt deshalb, 

weil sie andere ODSs ermutigen kann, derartige Klagen zu unterstützen. Und wie das 

jüngste Urteil des Obersten Gerichts in Spanien zeigt, können solche Klagen auch von 

Erfolg gekrönt sein: Anwält:innen der ODS Coordinadora de los Barrios klagten gegen 

die Abschiebung von minderjährigen Marokkaner:innen von Ceuta nach Marokko 

durch spanische Behörden im August 2021. Im Januar 2024 gab der Oberste 

Spanische Gerichtshof ihnen Recht und erkannte diese Praxis als rechtswidrig an 

(Comunicación Poder Jucial, 2024). 
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3) (Menschen-) Rechtsverletzungen in den Aufnahmezentren 

Auch Praktiken und Maßnahmen zur Regulierung und Kontrolle des Aufenthalts und 

der Weiterreise von Migrant:innen sind von massiven (Menschen-) 

Rechtsverletzungen begleitet.  

„Das Problem liegt nicht nur in der Gesetzgebung, sondern in der Anwendung des Gesetzes. [...] in 

vielen Fällen wird es nicht so angewandt, wie es angewandt werden sollte“ (Anonyme 

Interviewpartnerin, Insider-ODS, 11.12.2023) 

„Es gibt für alles in Melilla [...] eine Ausnahme“ (Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 27.11.2023) 

Die in diesen Aussagen zweier Interviewpartnerinnen beschriebene Problematik der 

Missachtung geltenden Rechts wurde im CETI immer wieder deutlich. Seit Beginn der 

COVID-19-Pandemie wurden marokkanische Migrant:innen an den Toren des CETIs 

in „derogatory manner“ (Solidary Wheels, 2023: 7) abgewiesen, obwohl sie nach dem 

spanischen „Real Decreto 220“ wie alle Drittstaatsangehörigen, die einen Asylantrag 

zu stellen beabsichtigen oder bereits gestellt haben, einen Anspruch auf 

Unterbringung im CETI haben. Diese „Rechtswidrigkeit“ führte dazu, dass viele von 

ihnen auf der Straße landeten (Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 22.01.2024). Ihre 

ohnehin bestehende Stigmatisierung wird durch die Obdachlosigkeit noch verstärkt. 

Gleichzeitig schürt die ständige Diskriminierung Misstrauen, Angst und Verdrossenheit 

der Migrant:innen gegenüber dem System. In Anbetracht der Tatsache, dass das CETI 

Anfang 2022 gerade einmal 250 Bewohner:innen (Kapazität: 782 Personen) hatte 

(Gazzotti, 2023), ist die erzwungene Obdachlosigkeit noch weniger verständlich.  

Der unrechtmäßige Ausschluss marokkanischer Migrant:innen vom CETI wurde von 

ODSs in Melilla lange Zeit (zumindest öffentlich unkommentiert) hingenommen 

(Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 22.01.2024). Eine Interviewpartnerin von 

Solidary Wheels sprach in diesem Zuge von den „Spielregeln“ der Zentrumsleitung 

(24.01.2024), an die sich ODSs halten würden:  

„Hier begann dieses Spiel, in dem die Organisationen sagten, es ist besser, eine gute Beziehung 

[zur Zentrumsleitung] zu wahren, um sicherzustellen, dass jemand, der sehr schlecht dran ist, 

aufgenommen wird, anstatt direkt eine Anzeige zu erstatten, um etwas zu verändern.“ (ebd.) 

Damit im Einklang berichteten einige Interviewpartner:innen, dass ein gutes Verhältnis 

zu den Behörden wie der Leitung des Aufnahmezentrum, aber auch der Polizei oder 

dem Krankenhaus, essenziell für die Ausübung ihrer Arbeit und damit letztlich für das 

Wohlergehen der Migrant:innen sei: 

Interviewpartner/in: "Melilla ist oft ein ziemlich feindseliger Ort in vielerlei Hinsicht. [...]“  

Sophie Reichelt: "Feindselig von Seiten der Bevölkerung?" 

Interviewpartnerin: "Nein, von Seiten der Behörden. Es gibt viele Dinge, die man nicht 

versteht. Aber wenn man anfängt, Fragen zu stellen, können sich die Dinge für dich 

verkomplizieren" (Anonyme Interviewpartnerin, Insider-ODS, 11.12.2023). 



Plattform für Nachhaltige Entwicklung (SDGs) 
Gesamtuniversitäre Plattform für die Förderung der Ziele 

für Nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen 

30 

Neben den humanitären Beweggründen und dem Druck, der vonseiten der Behörden 

in Melilla auf Insider- wie auch Outsider-ODSs ausgeübt werde, merkte eine 

Interviewpartnerin an, dass auch eine gewisse Akzeptanz des Status Quo bei vielen 

der ODS-Mitarbeitenden bemerkbar sei (Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 

22.01.2024). Auf Grund dieser Akzeptanz des Ausschlusses marokkanischer 

Migrant:innen aus dem CETI kann den ODSs eine apolitische Vision gepaart mit einem 

gewissen Unwillen, die selektive und illegale Migrationspolitik öffentlich in Frage zu 

stellen, zugeschrieben werden. 

 

Die durch die rechtswidrige Selektion der Zentrumsleitung für Migrant:innen 

entstandene Situation der Obdachlosigkeit wird durch ehrenamtliche Outsider-ODSs 

wie Mec de la Rue oder Solidary Wheels ebenso wie von kirchlichen Trägern 

aufgefangen. Sie versorgen obdachlose Migrant:innen mit Basisangeboten wie Essen, 

Duschen oder Freizeitaktivitäten in privaten und öffentlichen Räumen. Diese 

informellen Unterstützungsmaßnahmen für auf der Straße lebende, volljährige, aber 

auch minderjährige Migrant:innen haben in Melilla eine lange Tradition. Durch diese 

„Humanitarian Borderwork“ (Pallister-Wilkins, 2017, 2018) lindern sie zwar das durch 

das Migrationsregime verursachte Leid. Gleichzeitig entbinden sie den Staat aber auch 

von seiner Verantwortung und verhindern so letztlich die Entwicklung langfristiger 

Lösungen.  

 

Erst im September 2023, als viele Lateinamerikaner:innen nach Melilla kamen, um 

Asyl zu beantragen, wurde dieser illegalen Praxis ein Ende gesetzt. Ebenso wie 

marokkanische Migrant:innen wurden sie unrechtmäßig am CETI abgewiesen und 

landeten auf der Straße. Daraufhin demonstrierten einige von ihnen vor dem CETI 

(Solidary Wheels, 2023). Die Outsider-ODS Solidary Wheels nahm an dem Protest der 

Migrant:innen teil und stärkte dadurch die Agency der Migrant:innen. Diese 

Protestform (Migrant:innen als Organisator:innen mit ODSs als Unterstützer:innen) 

kann einen Beitrag zur Durchbrechung bestehender ungleicher Machtdynamiken 

innerhalb der Advocacy-Arbeit von ODSs hin zu einer egalitäreren Dynamik leisten 

(Wilkins, 2014; Fleischmann & Steinhilper, 2017). Die Teams des UNHCRs, von 

CEAR, Solidary Wheels, Melilla Acoge und Movimiento por la Paz reagierten zudem 

mit einer öffentlichen Beschwerde an spanische Regierungsvertreter:innen, die sich 

auf die von den 'Gestrandeten' gesammelten Daten stützte. Außerdem haben die 

Teams von CEAR und des UNHCRs ihre Insider-Rollen genutzt und hinter 

verschlossenen Türen Druck auf die Zentrumsleitung ausgeübt. Die Anwendung 

verschiedener kooperativer Advocacy-Strategien konnte nicht nur „political thinking“, 

sondern auch „political action“ (Cuttitta, 2018: 637; Ambrosini et al. 2015; 2017; 2018) 

auslösen: Die lateinamerikanischen Migrant:innen wurden im Zentrum aufgenommen, 

ebenso wie einige obdachlose marokkanische Migrant:innen. Dieser Fall demonstriert 

die effektive Kombination direkter und indirekter Advocacy-Strategien durch Insider- 

und Outsider-ODSs. Den Insider-ODSs CEAR und UNHCR kam dabei die wichtige 

Rolle als  Vermittler:innen zwischen Entscheidungsträger:innen, Migrant:innen und 
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Outsider-ODSs zu, ohne sich dabei durch ihre finanzielle Abhängigkeit kooptieren zu 

lassen. Gleichzeitig muss dieser Erfolg vor allem auf den Willen der 

lateinamerikanischen Migrant:innen zurückgeführt werden: „Der Schlüssel zum Erfolg 

war, dass die Betroffenen selbst Anzeige erstatten wollten“, kommentierte eine 

Interviewpartnerin von Solidary Wheels (24.01.2024). Ebenso wirksam sei das große 

Presseecho mit Titeln wie „700 freie Plätze und 7 Menschen schlafen vor dem CETI“ 

(ebd.) gewesen, um Druck auf die Zentrumsleitung auszuüben. 

 

Neben dem rechtswidrigen Ausschluss von Migrant:innengruppen kam es zudem 

immer wieder zur Überfüllung des CETIs und zur Überschreitung der planmäßigen 

Aufenthaltsdauer. Laut Berichten verschiedener ODSs befanden sich im Frühjahr 2020 

aufgrund der COVID-19-Bestimmungen rund 1.600 Personen aus verschiedenen 

Ländern unter sehr beengten und sanitär unzureichenden Bedingungen im CETI, 

dessen Kapazität nur für 782 Personen ausgelegt ist. Als Reaktion auf die Überlastung 

kündigte der spanische Innenminister Fernando Grande-Marlaska an, eine Gruppe 

von 600 Tunesier:innen abzuschieben. Daraufhin unterzeichneten 183 ODSs ein 

Manifest, in dem sie auf die menschenunwürdigen Zustände im Zentrum und das in 

Protokoll Nr. 4 der Europäischen Menschenrechtskonvention verankerte Verbot 

kollektiver Abschiebungen aufmerksam machten (Irídia, 2020). Trotz breiter 

Unterstützung unterzeichneten im CETI tätige ODSs nicht, was auf ihre Abhängigkeit 

von öffentlichen Fördergeldern hindeuten könnte. Das Manifest blieb erfolglos, 

Innenminister Marlaska hielt an seinem Plan fest. Tunesien lehnte die Rücknahme 

jedoch ab, da Spanien im Gegenzug keine Visaanreize für Tunesier:innen in Aussicht 

stellte (Varo, 2020). 

 

Darüber hinaus wurden Anklagen hinsichtlich Gewaltanwendungen durch das 

Sicherheitspersonal gegenüber Migrant:innen im CETI laut. Im Mai 2022 protestierten 

daher 20 Bewohner:innen vor dem Zentrum, unterstützt von Organisationen wie 

Solidary Wheels und Irídia. Indem die „Weißen“ ODSs bei dem Protest lediglich im 

Hintergrund für die Rechte von Migrant:innen einstanden, war dieser Protest ein 

Beispiel von „Political Borderwork“ mit der Absicht, die politische Agency von 

Migrant:innen und deren Selbstwirksamkeit zu stärken (Courtland, 2007; Fleischmann 

& Steinhilper, 2017). Eine Interviewpartnerin nannte dies eine „antirassistische 

Perspektive“, die hier zum Tragen gekommen sei. Weiters kommentierte sie dazu: 

„Ich denke, dass es daran auf europäischer Ebene und auch in Spanien mangelt. Wann immer es 

möglich ist, und ohne die Menschen, die sich zu Wort melden, in Gefahr zu bringen, sollten wir die 

politischen Forderungen der [Migrant:innen] in den Mittelpunkt stellen und aufhören, von Opfern zu 

sprechen. [Wir sollten nicht länger nur von] “hungernden Frauen, die hierherkommen, um zu 

überleben, weil ein Menschenhändler sie hinters Licht geführt hat" sprechen“ (Referentin für 

Migrations- und Grenzpolitik, Irídia, 17.05.2024). 

In Anlehnung an die Proteste haben die genannten ODSs zusammen mit PRODEIN, 

Geum Doudou und NOVACT ihre Öffentlichkeitswirksamkeit genutzt und ein 
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Kommuniqué herausgegeben. Darin berichteten sie über die Vorfälle und forderten 

von dem spanischen Ministerium für Inklusion und Migration die Untersuchung in den 

drei angezeigten Fällen, klare Handlungsprotokolle für Sicherheitskräfte und einen 

Beschwerdekanal für CETI-Bewohner:innen (indirekte konfliktive Advocacy-Strategie, 

Kooperation) (Irídia, 2022).  

 

Zur Bekämpfung geschlechtsspezifischer Gewalt in humanitären Betreuungszentren 

hat das spanische Team des UNHCRs gemeinsam mit dem spanischen Ministerium 

für Inklusion, Soziale Sicherheit und Migration im Frühjahr 2023 ein Aktionsprotokoll 

(sp: „protocolo de actuación sobre violencia de género a los centros de atención 

humanitaria“) veröffentlicht. Es zielt darauf ab, die Prävention zu verbessern und 

Risiken zu verringern, den Zugang von Migrant:innen zu Informations- und sicheren 

Meldemechanismen zu stärken und effektiv auf mögliche Fälle von Gewalt in Zentren 

und Einrichtungen reagieren zu können, die im Rahmen des internationalen und 

temporären Schutzes in Spanien arbeiten (Ministerio de Inclusión, Seguridad Social y 

Migraciones, 2023). Wie ein Interviewpartner vom UNHCR sagte, werde sein Team 

nun versuchen, dass das Aktionsprotokoll im CETI Anwendung findet. Das kooperative 

Verfassen des Aktionsprotokolls in Zusammenarbeit mit dem spanischen Ministerium 

und das Monitoring dessen Einhaltung trägt zum Schutz von Migrant:innen und ihren 

Rechten bei, stärkt ihre partizipative Agency. 

 

Auch das Zentrum für unbegleitete minderjährige Migrant:innen (La Purísima) weist 

multiple Missstände auf, wie dieser Titel eines 2016 veröffentlichten Zeitungsartikels 

der Zeitung El Diario vermuten lässt: „La Purísima, el lugar del que huyen los niños en 

Melilla“ (La Purísima, ein Ort, von dem Kinder in Melilla fliehen, Cenizo, 2016). Das 

Zentrum, das sich in einer ehemaligen Militärfestung befindet, wird von einer Firma im 

Auftrag der Autonomen Stadt Melilla betrieben. Sie ist keine gemeinnützige 

Organisation, machte jedoch das günstigste Angebot. Wie eine Interviewpartnerin 

berichtete, erfolgte die Personalrekrutierung dieser Firma auf klientilistischer Basis. Ein 

Großteil des Personals sei nicht für die Arbeit im sozialen Bereich, geschweige denn 

für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ausgebildet (Interviewpartnerin Mec de la 

Rue, 29.01.2024). Ihr Umgang für die Minderjährigen sei sogar gefährlich: 

„Es gab dort Leute einer dschihadistischen Zelle. Es gab Leute mit Kokain vor den Augen der 

Kinder, es gab Leute, die ihnen Haschisch verkauft haben. Es hat also alles gegeben.“ (ebd.).  

Wie die Outsider-ODS PRODEIN 2016 gegenüber der Zeitung El Diario anprangerte, 

sei ein Junge von einem Betreuer aufgefordert worden, für ihn zu tanzen. Zudem habe 

es einen Erzieher gegeben, der sich in Zusammenarbeit mit einem Arzt für die 

Bestätigung der Minderjährigkeit bezahlen ließ. Auch zahlreiche Gewaltanwendungen 

seitens des Personals prangerte die Outsider-ODS PRODEIN an (Cenizo, 2016).  

 

Darüber hinaus hat eine Interviewpartnerin von Mec de la Rue eine andere Advocacy-

Strategie geschildert. Sie begleitete einen Jugendlichen bei seiner Anzeige bei der 
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Guardia Civil wegen Gewaltanwendung durch einen Mitarbeiter des Zentrums. Als es 

sechs Monate später schließlich zur Vorladung bei dem Richter kam, sei der 

Jugendliche mit neuer Nike-Kleidung und begleitet von einem Betreuer aus dem 

Zentrum gekommen und habe den Vorfall abgestritten: „bevor er das Gericht betrat, 

sagte er: Nein, mich hat niemand geschlagen, mir ist nichts passiert“ 

(Interviewpartnerin Mec de la Rue, 29.01.2024), zitierte meine Interviewpartnerin die 

Worte des Jungen. Diese konfliktive Strategie zur Unterstützung eines Jugendlichen 

bei der Anzeige von Gewaltanwendung von im Migrationsmanagement tätigen 

Personen stellt ein Beispiel dar, wie die Selbstwirksamkeit von Migrant:innen für ihre 

Rechte einzustehen durch ODSs gestärkt werden kann (Courtland, 2007; Fleischmann 

& Steinhilper, 2017). Gleichzeitig zeigt dies jedoch auch, dass die Wirksamkeit von 

Advocacy-Aktivitäten stark durch das intrusive Umfeld beeinflusst werden kann. 

 

Die schlechten Bedingungen im Zentrum, aber auch das Vorhaben, nachts heimlich 

auf ein Schiff nach Spanien zu gelangen, führen dazu, dass viele Kinder auf der Straße 

leben (Informelles Gespräch 15). Wie zuvor beschrieben, bieten Outsider-ODSs wie 

Solidary Wheels oder Mec de la Rue für diese Kinder Freizeitaktivitäten und warme 

Mahlzeiten (Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 27.11.2023; Interviewpartnerin Mec 

de la Rue, 29.01.2024) und füllen damit die Lücken, die das Migrationssystem 

geschaffen hat. 

4) Unrechtmäßigkeiten in den Asylverfahren 

Neben diesen teils verheerenden Zuständen in den Aufnahmeeinrichtungen weisen 

auch die Asylverfahren in Melilla eine Reihe von Hindernissen und 

Unrechtmäßigkeiten auf. Damit einhergehend schreibt beispielsweise die Outsider-

ODS Solidary Wheels in einem 2023 veröffentlichten Bericht: 

„Individuals who need international protection are often left waiting in legal limbo, uncertain of 

when, or if, they will be able to initiate their asylum application.“ (Solidary Wheels, 2023: 3) 

Neben den langen Wartezeiten bis Migrant:innen ihre Gründe für den Asylantrag in 

einer Anhörung vortragen können, und der damit verbundenen Ungewissheit kam es 

in der Vergangenheit auch immer wieder zu Ungereimtheiten seitens der spanischen 

Behörden bei der Durchführung der Asylverfahren und der Einhaltung der dabei 

geltenden Gesetze. Eine dieser Rechtswidrigkeiten im Zusammenhang mit dem 

Asylrecht war die lange Zeit in Melilla und Ceuta praktizierte Einschränkung der 

Bewegungsfreiheit von Asylwerber:innen. Damit einhergehend waren Personen, die in 

Melilla oder Ceuta internationalen Schutz suchten, teils über Jahre auf dem sehr 

begrenzten Gebiet „eingeschlossen und durften nicht ausreisen“ (Leiter des 

Rechtsteams bei CEAR Melilla, 30.11.2023). Sie hatten weder ein Recht auf 

Erwerbstätigkeit, noch durften ihre Kinder die Schule besuchen (ebd.). Diese Praxis 

lässt einen Vergleich mit Hotspot-Gebieten wie den Ägäischen Inseln oder Sizilien zu. 

Auch in Melilla führte die Beschränkung der Mobilität zu überfüllten Aufnahmezentren 

und damit häufig zu menschenunwürdigen Lebensumständen, aber auch zu einer 
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zermürbenden Perspektivlosigkeit, die schwerwiegende Folgen für die meist ohnehin 

stark belastete Psyche der Migrant:innen aufgrund ihrer Fluchterfahrungen haben 

kann. Darüber hinaus schürte die hohe Anzahl an Migrant:innen den Unmut und 

rassistische Anfeindungen seitens der lokalen Bevölkerung (Leiter des Rechtsteams 

bei CEAR Melilla, 30.11.2023). Obwohl diese Verwaltungspraxis des spanischen 

Innenministeriums in den spanischen Exklaven nach spanischem (und Unions-) Recht 

illegal war, wurde sie lange Zeit beibehalten (Calderoni, 2019). In 2021 wurde ihr durch 

den spanischen Gerichtshof ein Ende gesetzt. Der Erfolg einer Klage, die von 

Anwält:innen der ODS Servicio Jesuita a Migrantes (SJME) geführt wurde:  

„Seitdem können Asylsuchende [31 Tage nach ihrer Asylanhörung] die Stadt 

verlassen [...] Das bedeutete, dass viele Menschen, die seit Jahren in Melilla 

lebten, Asyl beantragten, um Melilla verlassen zu können. Dadurch wurden die 

Spannungen, die durch die Beschränkung der Mobilität und die Überfüllung der 

Stadt entstanden waren, weitgehend abgebaut“ (Leiter des Rechtsteams bei 

CEAR Melilla, 30.11.2023). 

Die erfolgreiche Advocacy-Strategie des Servicio Jesuita a Migrantes (SJM) gegen die 

illegale Migrationspraxis der spanischen Regierung demonstriert die Wirksamkeit 

konfliktiver indirekter Methoden zur Durchsetzung von Migrantenrechten. Diese Aktion 

kann als repolitisierende "Political Borderwork" betrachtet werden, die „political 

thinking and action“ (Cuttitta, 2018: 637) bewirkte. Sie schafft einen wichtigen 

Präzedenzfall, der zeigt, dass rechtliche Schritte gegen illegale Grenz- und 

Migrationsmanagementpraktiken Veränderungen bewirken können. Die im April 2024 

vom Europäischen Parlament verabschiedete Reform des Gemeinsamen 

Europäischen Asylsystems (GEAS) sieht jedoch vor, die Bewegungsfreiheit von 

Asylsuchenden weiter einzuschränken (Europäisches Parlament, 2024). Eine 

Wiedereinführung der Praxis in Melilla - diesmal mit rechtlicher Absicherung - ist daher 

möglich.  

 

Neben der unrechtmäßigen Einschränkung der Bewegungsfreiheit von Migrant:innen 

besteht eine gewisse Willkür bei der Anwendung der Asylprotokolle (spanisches 

Gesetz 12/2009). Beispielsweise werden individuelle Faktoren wie die Zugehörigkeit 

zu einer gefährdeten Gruppe bei der Asylentscheidung oftmals nicht geprüft bzw. 

berücksichtigt. Allgemeine Faktoren wie „Herkunftsland“ sind hingegen 

ausschlaggebend. Die Einstufung Marokkos als "sicheres Herkunftsland" durch 

Spanien hat damit einhergehend weitreichende Konsequenzen: Marokkanische 

Asylsuchende werden häufig pauschal als weniger bzw. nicht schutzbedürftig 

eingestuft, was zu einer beschleunigten und oft negativen Bearbeitung ihrer 

Asylanträge führt (García et al., 2023; ACCEM, 2023). Darüber hinaus wird missachtet, 

dass das Asylrecht zwei verschiedene Verfahren vorsähe: ein Schnellverfahren an den 

Grenzübergängen und ein gebietsinternes Verfahren mit längeren Fristen und 

größeren Menschenrechtsgarantien. Diese Missachtung wurde am 2. und 3. März 

2022 beobachtet, als etwa 900 Personen in Melilla ankamen. Obwohl sich diese 

Personen auf spanischem Hoheitsgebiet befanden und vom CETI zum 
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Grenzübergang gingen, um dort ihre Anträge zu stellen, wurden sie im Rahmen eines 

beschleunigten Grenzverfahren behandelt. Zudem seien für diese Schnellverfahren 

Beamt:innen der Policía Nacional nach Melilla entsandt worden, die keine Erfahrung 

in der Durchführung von Asylanhörungen gehabt hätten (García et al., 2023). Dieser 

Vorfall wurde von lokalen ODSs an die spanischen ODSs Irídia und NOVACT 

gemeldet, die ihn wiederum in 2023 in einem Menschenrechtsbericht veröffentlichten. 

Aufgrund der unrechtmäßigen Anwendung der schnellen Asyl-Prozedur beschrieben 

sie darin die „autonomous city [of Melilla] as a border in itself“ (ebd.). Der Bericht diente 

nicht nur zur Aufklärung der Öffentlichkeit, sondern beinhaltete auch zahlreiche 

konkrete Handlungsempfehlungen für Entscheidungsträger:innen, wodurch sowohl 

das Ziel gesellschaftlichen als auch politischen Wandels verfolgt wurde (Davis et al., 

2005; Van Dyke et al., 2004; Walker et al., 2008; Weber et al., 2009). 

 

Die offizielle Advocacy-Arbeit für die Einhaltung geltenden Asylrechts spanischer 

Behörden obliegt in Melilla in erster Linie den Insider-ODSs UNHCR und CEAR. Laut 

eigenen Angaben auf der UNHCR-Website schult und berät ihr Team in Melilla 

spanische Behörden wie die Polizei oder das Personal des Aufnahmezentrums (CETI) 

in Asyl- und Flüchtlingsfragen (ACNUR, o.D.). Damit einhergehend organisieren das 

Team des UNHCRs und CEARs Workshops für spanische Polizist:innen, die der 

„Einheit zur Identifizierung von Ausländer:innen“ (Unidad de Identificacion de 

extranjeros“) angehören. Dabei werden Themen wie internationaler Schutz, Asyl, 

Zusammenarbeit mit Dolmetscher:innen, Umgang mit konkreten Fällen oder 

Befragungstechniken behandelt (Interviewpartner UNHCR Melilla, 26.01.2024). Durch 

diese Schulungen soll gewährleistet werden, dass sich die Behörden an die 

international geltenden Regeln halten: 

„[Bei der Asylantragstellung] handelt es sich um keine polizeilichen Interviews. Das ist sehr wichtig 

zu betonen. Denn in diesen Gesprächen sollten keine Fragen vorkommen, die nichts mit Asyl zu 

tun haben. Das hat sich beispielsweise sehr verbessert, denn früher wurden immer wieder Fragen 

gestellt, die nichts in den Interviews für internationalen Schutz zu suchen hatten“ (ebd.). 

Darüber hinaus begleiten Personen des UNHCRs und CEARs Migrant:innen – falls 

von ihnen nicht anders gewünscht - in den Anhörungen. Dabei sind sie nicht befugt, in 

die Gespräche einzugreifen. Sie können jedoch beobachten, bewerten und im 

Nachhinein bei der Polizei Vorschläge zur Verbesserung des Prozesses vorbringen 

(Interviewpartner UNHCR Melilla, 26.01.2024). Folglich dienen sie als Garant:innen für 

einen ordnungsgemäßen Ablauf. Gleichzeitig bieten CEAR und das UNHCR im CETI 

wöchentliche Informationsveranstaltungen für Migrant:innen (auf Spanisch und 

Arabisch) an, in denen die allgemeinen rechtlichen Rahmenbedingungen der 

Aufnahme von Migrant:innnen in Spanien sowie insbesondere der Ablauf des 

Asylverfahrens erklärt werden. Wie ein Interviewpartner von CEAR beschrieb, 

„versuchen sie in diesen Gesprächen ihre Ängste zu nehmen“ (Leiter des Rechtsteams 

bei CEAR Melilla, 30.11.2023), indem sie sie bestmöglich auf die Interviews 

vorbereiten. Gleichzeitig machen sie sehr deutlich, „dass sie nicht lügen dürfen [und], 



Plattform für Nachhaltige Entwicklung (SDGs) 
Gesamtuniversitäre Plattform für die Förderung der Ziele 

für Nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen 

36 

dass sie mit den Behörden kollaborieren müssen“ (ebd.). Durch die aufgeführten 

Maßnahmen agieren sie als „watchdogs“ (Irrera, 2016) der vorherrschenden 

Bedingungen und Praktiken der Behörden und verteidigen die Rechte von 

Migrant:innen. Dabei forcieren sie nicht nur politischen Wandel (z.B. durch die 

Workshops mit der Polizei), sondern stärken Migrant:innen darin ihre Rechte 

einzufordern (Courtland, 2007; Fleischmann & Steinhilper, 2017). Gleichzeitig tragen 

sie durch diese Praktiken jedoch auch zur Legitimierung der gängigen Selektionslogik 

bei, die auf der Unterscheidung zwischen „asylberechtigten Migrant:innen“ und 

„Arbeitsmigrant:innen“ beruht und eine Grundlage für die Narrative und Praktiken der 

EU-Grenz- und Migrationspolitik bildet. Indem sie operative Unterstützung und 

humanitäre, nichtstaatliche Legitimation für die Notwendigkeit bieten, bestimmte 

Personengruppen auszuschließen oder zurückzuweisen, legitimieren sie die 

staatlichen Kategorien und die Filterungsprozesse. Die Praktiken des UNHCRs und 

CEARs tragen folglich sowohl zum Schutz der Rechte von Migrant:innen und zur 

Bekämpfung illegaler Praktiken bei, haben jedoch auch eine entpolitisierende Wirkung, 

die zum Weiterbestehen vorherrschender Logiken und Praktiken des Systems 

beitragen. 

5) Unrechtmäßigkeiten bei der Dokumentation von Migrant:innen 

Ein weiteres Problem ist der Erhalt von Dokumenten. Seit der erfolgreichen Anklage 

im Jahr 2021 gibt es eine Zweiteilung in der Behandlung von Migrant:innen in Melilla. 

Diejenigen, die internationalen Schutz beantragen, können relativ zügig auf das 

spanische Festland überstellt werden. Im Gegensatz dazu sind Personen, die nicht 

unter diesen Schutz fallen, faktisch auf der kleinen Fläche von Melilla „eingesperrt“ - 

ohne Arbeitserlaubnis und mit sehr eingeschränktem Zugang zu Sozialleistungen. Ihre 

Dokumentation ist ein sehr zäher, für viele gar unmöglicher Prozess (vgl. Leiter des 

Rechtsteams bei CEAR Melilla, 30.11.2023; Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 

22.01.2024; Psychosoziale Beraterin, 01.12.2023; Interviewpartnerin Mec de la Rue, 

29.01.2024).  

 

Davon sind zahlreiche Marokkaner:innen betroffen, die seit Jahren oder sogar seit 

ihrer Geburt in Melilla leben, aber keinen Wohnsitz in Melilla haben (Interviewpartnerin 

Mec de la Rue, 29.01.2024). Damit einhergehend gab es in Melilla lange Zeit 

zahlreiche Kinder marokkanischer Eltern, die nicht zur Schule gehen durften (ebd.). 

Die Regierung in Spanien und das spanische Bildungsministerium begründeten dies 

damit, dass die Kinder nicht wirklich in Melilla lebten – laut 

Menschenrechtsorganisationen ein Vorwand (Castellano, 2020). Die Outsider-ODS 

PRODEIN hat dieses Problem gemeinsam mit der Organisation Abogados 

Extranjeristas im Auftrag vieler betroffener Eltern und Kinder an das „Comité 

Internacional del derecho de niños“ der UN herangetragen (indirekte bzw. Outsider-

Strategie). 2020 hat das UN-Kommité daraufhin eine Resolution beim spanischen 

Staat eingereicht. Darin wurde die spanische Regierung aufgefordert, Maßnahmen für 

den sofortigen Zugang dieser Minderjährigen zum öffentlichen Schulsystem in der 
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Stadt Melilla zu ergreifen. Auch der spanische Ombudsmann hat das Ministerium 

wiederholt aufgefordert, die Situation dieser Minderjährigen zu klären - mit Erfolg. 

Tatsächlich konnten diese kooperativen Advocacy-Strategien das Ende der 

Ausgrenzung von Kindern aus dem Schulsystem erwirken.  

 

Wie eine Interviewpartnerin von Fiet Gratia (Outsider-ODS) berichtete, sind von der 

kreierten „Irregularität“ besonders Frauen betroffen, die als Sexarbeiterinnen in Melilla 

tätig waren, seit der Grenzschließung in Melilla festsitzen und aus dem System der 

Sexarbeit aussteigen wollen. Denn um Melilla und das für sie gefährliche Umfeld 

verlassen zu können, beispielsweise in Richtung spanischen Festlands, ist eine gültige 

Dokumentation notwendig. Da Melilla so klein ist, gelingt es diesen Frauen kaum, sich 

vor ihren Zuhältern zu verstecken und zu schützen. Meine Interviewpartnerin von der 

ODS Fiet Gratia beschrieb ihre Machtlosigkeit dabei wie folgt:  

„Aufgrund der fehlenden Dokumentation können wir ihnen aber letztlich nicht helfen. Wir können 

psychologische Unterstützung bieten und bei grundlegenden Bedürfnissen helfen, aber wir können 

sie nicht wirklich aus ihrem Umfeld herausholen“ (25.01.2024). 

Als ich sie fragte, ob ihre ODS politische Arbeit betreibt, um gegen diesen Missstand 

vorzugehen, konnte sie mir dazu nichts sagen und verwies auf ihr Büro in Madrid. 

Allerdings erklärte sie, dass sie an der sogenannten "mesa de protección" teilnimmt: 

ein monatliches Meeting, das vom Team des UNHCRs organisiert wird. Dabei können 

alle in Melilla tätigen Insider- aber auch Outsider-ODSs teilnehmen. Neben dem 

Austausch zu spezifischen Fällen einzelner Migrant:innen, die eine koordinierte 

Hilfeleistung gewährleisten soll, dient dieses Treffen auch dem Austausch von 

Problemen und (Menschen-) Rechtsverletzungen, die im Rahmen des 

Migrationssystems auftreten (Anonyme Interviewpartnerin, Insider-ODS, 11.12.2023; 

Interviewpartnerinnen Solidary Wheels, 27.11.2023, 22.01.2024). Wie ein 

Interviewpartner von CEAR erklärte, teilen ihm dabei ODSs, die selbst keinen Zugang 

zu Entscheidungsträger:innen haben, Missstände mit. Als „mediating“ Organisation 

(Lune & Oberstein, 2001) trägt das Team von CEAR diese Informationen dann 

wiederum an Behörden, wie die Zentrumsleitung, heran und versucht, in bilateralen 

Gesprächen Druck auf sie auszuüben (direkte Advocacy-Arbeit). Gleichzeitig ist die 

„mesa de protección“ auch ein Raum, in dem Insider-ODSs Outsider-ODSs bitten 

bestimmte Themen öffentlich zu machen, was sie aufgrund ihrer Insider-Rolle nicht tun 

könnten: 

„Eine Sache, die ich als sehr positiv empfunden habe, ist, dass wir uns in der "mesa de protección" 

sehr klar als Organisation positioniert haben, die keine öffentlichen Gelder bekommt. [...] das ist 

manchmal sehr gut, weil die [Insider-] Organisationen Dinge mitbekommen, die wir nicht 

mitbekommen und dann zu uns sagen: "(Name der ODS), könnt ihr das öffentlich machen? Denn 

wir können das nicht machen". Daran kann man sehen, dass die Leute wirklich am Wohl [der 

Migrant:innen] interessiert sind und nicht nur daran, sich selbst zu bereichern [...] es ist gut zu 

sehen, wie wir uns mit den Organisationen ergänzen können, weil wir ein bisschen freier sind" 

(Interviewpartnerin, Outsider-ODS, 22.01.2024). 
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Die  "mesa de protección" stellt ein wichtiges kooperatives Instrument für die 

Advocacy-Arbeit dar, um gemeinsam für die Rechte von Migrant:innen einzustehen. 

Vor allem die Insider-ODSs gehen damit über ihr Mandat als 

dienstleistungserbringende ODSs hinaus. Damit einhergehend, betonte eine meiner 

Inetrviewpartner:innen die Rolle, die das Engagement einzelner ODS-Mitarbeitenden 

spielt. Der Leitungswechsel bei dem UNHCR habe beispielsweise einige spürbare 

Veränderungen hinsichtlich einer besseren Kooperation zwischen ODSs gebracht 

(Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 22.01.2024).  

 

Zusammenfassung und Ausblick 

Die zunehmend restriktive Einwanderungspolitik Spaniens im Zuge ihrer 

Europäisierung seit Anfang der 1990er Jahre hat die spanische Exklave Melilla zu 

einem Schauplatz spanischer und europäischer Grenz- und Migrationspolitik gemacht. 

Um zu verhindern, dass Menschen überhaupt erst nach Melilla kommen, wurde ein 

hoch technologisiertes und ressourcenintensives Grenzmanagement etabliert. 

Marokko erhält millionen-schwere Finanzierungspakete, um als „Gendarm Europas“ 

zu agieren. All jene, denen es doch gelingt, Melilla zu erreichen, erwartet eine Vielzahl 

von Maßnahmen, die ihren Aufenthalt und ihre Weiterreise kontrollieren und 

regulieren. Damit einhergehend ist auch die Anzahl verschiedener, im 

Migrationsbereich tätiger Organisationen des Dritten Sektors (ODS) gestiegen. In 

Melilla wurde so ein Migrations- und Grenzmanagement etabliert, das ein komplexes 

System von heterogenen multi-level-Akteur:innen, Institutionen, Gesetzen und 

Praktiken zur Regulierung und Kontrolle “irregulärer” Migration umfasst. 

 

Im Rahmen dieses Migrations- und Grenzmanagements kommt es in Melilla zu 

massiven (Menschen-) Rechtsverletzungen, die im „Nador-Melilla-Massaker“ im Juni 

2022 ihren bisher traurigen Höhepunkt fanden. Die hohe Zahl der Toten und Verletzten 

macht diese Tragödie zu einem der schwersten Verbrechen, das im Rahmen des 

diskriminierenden und militarisierten „Schutzes” der europäischen Grenzen in den 

letzten 30 Jahren verübt wurde. Statt legale Migrationswege zu schaffen, machen sich 

Spanien und die EU zunehmend erpressbar– von einem Land, das die 

Menschenrechte von Migrant:innen – teils im Auftrag Spaniens und der EU – mit 

Füßen tritt. Die kooperative, jedoch auch koerzive Migration Diplomacy Marokkos 

(Norman, 2020; Tsourapas, 2022) hat nicht nur solche verheerenden Gewalttragödien 

zur Folge, sondern führte auch zu dem international stark kritisierten Kurswechsel des 

spanischen Premierministers Pedro Sánchez im Westsahara-Konflikt.  

Der erzielte Rückgang der in Melilla ankommenden Migrant:innen bedeutet nicht, dass 

Migration insgesamt abnimmt. Das restriktive Grenzmanagement in Melilla hat nur zur 

Folge, dass sich die Migrationsrouten zu noch tödlicheren Routen verlagern (Hairsine, 

2023; IOM, 2023). 
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Auch wenn dieses Massaker ein extremes Ausmaß an Gewalt offenbart hat, spiegelt 

es in zugespitzter Form den allgemeinen Trend in der EU hin zu einer immer brutaleren 

Grenzsicherung und hin zu einer Normalisierung von Menschenrechtsverletzungen 

wider. Dies zeigt sich auch durch die zahlreichen (Menschen-) Rechtsverletzungen in 

den Aufnahmezentren sowie bei den kontinuierlichen Verstößen gegen geltendes 

Asyl- und Migrationsrecht. Melilla ist zu einem „Humanitarian Borderland“ (Aas und 

Gundhus, 2015) geworden, in dem die Präsenz und Abwesenheit von Recht 

allgegenwärtig ist. Dass es einen radikalen Wandel geben muss, ist omnipräsent. 

 

Wie im Rahmen dieses Working Papers aufgezeigt wurde, gibt es zahlreiche Versuche 

von ODSs gegen die prekären Missstände und Folgen des Grenz- und 

Migrationsmanagements vorzugehen.  

 

1) Indirekte, teils konfliktive Advocacy-Aktivitäten:  

- Sammlung und Weitergabe von Informationen für: 

- Die Veröffentlichung von Kommuniqués, Pressemitteilungen, Manifesten 

und Menschenrechtsberichten  

- Öffentliche Beschwerden an spanische Regierungsvertreter:innen, den 

spanischen Ombudsmann oder internationale Stakeholder wie die 

Vereinten Nationen 

- Die Unterstützung von Migrant:innen bei Anklagen  

- Die Organisation und das Mitwirken von Protest- und Gedenkveranstaltungen  

2) Direkte Advocacy-Aktivitäten: 

- Verhandlungen und Gespräche hinter verschlossener Tür mit lokalen 

Stakeholdern wie der Zentrumsleitung des CETI oder der lokalen Regierung 

- Beratung und Schulung spanischer Behörden in Asyl- und Flüchtlingsfragen 

- Verfassen eines Aktionsprotokolls mit dem spanischen Ministerium für 

Inklusion, Soziale Sicherheit und Migration zur Bekämpfung 

geschlechtsspezifischer Gewalt in Aufnahmezentren (ebd.) 

- Gespräche mit spanischen und europäischen Regierungsvertreter:innen  

3) Humanitäre Aktivitäten: 

- Bereitstellung von Grundlebensmitteln für auf der Straße lebende 

(minderjährige) Migrant:innen 

- Psychosoziale Unterstützung 

- Beratung von Migrant:innen in Asylfragen 

 

Advocacy-Aktivitäten verschiedener (jedoch vor allem Outsider-) ODSs konnten dabei 

wichtige politische Veränderungen erkämpfen. Darunter die zumindest vorläufig 

erfolgreiche Klage gegen illegale Push-Backs, die Bewegungsfreiheit von 

Migrant:innen über Melilla hinaus, der Zugang für migrantische Kinder zum 

Schulsystem oder die Aufnahme von Migrant:innen ins CETI. Erfolge, die reale 

Veränderungen nach sich zogen und die die Lebensqualität von Migrant:innen 

verbessern konnten. Jedoch handelt es sich bei all diesen Beispielen um Fälle, in 
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denen für die Einhaltung ohnehin bestehenden Rechts gekämpft wurde. Es ging dabei 

nicht um Forderungen, die darauf abzielen, das System in seinen Grundfesten zu 

verändern, wie zwei meiner Interviewpartnerinnen kommentierten:  

“Wir kämpfen uns von Fall zu Fall. Das funktioniert auch. Was nicht funktioniert, sind strukturelle 

Veränderungen, und das ist die große Kritik, die ich in Melilla immer wieder habe” (Anonyme 

Interviewpartnerin, Insider-ODS, 11.12.2023) 

“Wenn sie bestehendes Recht einhalten würden, würde ich andere Dinge fordern.” 

(Interviewpartnerin Mec de la Rue, 29.01.2024) 

 

Die verschiedenen indirekten und direkten Advocacy-Aktivitäten, die im Anschluss an 

das "Nador-Melilla-Massaker" umgesetzt wurden, forderten hingegen genau das: 

radikalen Wandel. Lautstark und öffentlichkeitswirksam kritisierten zahlreiche Insider- 

und Outsider-ODSs das brutale Grenzmanagement, die Kooperation mit Marokko und 

die Inexistenz legaler Migrationswege. Sie verfassten detaillierte Berichte, die 

evidenzbasiert den Tathergang aufzeigen und legten diese spanischen und EU-

Regierungsvertreter:innen vor. Politischen Wandel, geschweige denn eine 

transparente Auseinandersetzung Spaniens und der EU mit den begangenen 

Gräueltaten spanischer und marokkanischer Sicherheitskräfte konnte dieses große 

Aufgebot an Advocacy-Aktivitäten jedoch nicht erwirken. Eine emanzipatorische 

Transformation der spanischen oder gar europäischen Grenz- und Migrationspolitik 

blieb aus. 

 

Und dennoch muss Aktivitäten wie der Organisation spanienweiter Demonstrationen 

kurz nach dem Massaker ein beachtliches Potenzial für gesellschaftlichen Wandel 

beigemessen werden. Sie schaffen ein kollektives Bewusstsein dafür, dass die Grenz- 

und Migrationspolitik der EU und ihrer Mitgliedsstaaten tötet. Diese Erkenntnis 

durchbricht die oft abstrakte und distanzierte Wahrnehmung des Grenz- und 

Migrationsmanagements in der Öffentlichkeit und schafft eine emotionale 

Betroffenheit. Als Raum für kollektive Trauer und Empörung können solche 

Protestaktionen zur Bildung von Solidaritätsnetzwerken und Engagement führen. 

Darüber hinaus signalisieren Massenproteste politischen Entscheidungsträger:innen, 

dass ein signifikanter Teil der Bevölkerung Veränderungen fordert.  

 

Darüber hinaus zeigte das Working Paper den bemerkenswerten Kampf der Outsider-

ODSs Solidary Wheels und Irídia zur Durchbrechung bestehender ungleicher 

Machtdynamiken innerhalb der Advocacy-Arbeit von ODSs hin zu einer egalitäreren 

Dynamik (Wilkins, 2014; Fleischmann & Steinhilper, 2017). Die Unterstützung der 

Advocacy migrantischer Initiativen und das in den Vordergrund-Stellen migrantischer 

Stimmen gegenüber “Weißen” Personen historischer ODSs und der damit 

einhergehenden Stärkung ihrer Selbstwirksamkeit kann als wichtiger Faktor hin zu 

einem systemischen Wandel in der ODS-Welt beitragen. Eine Welt, in der “Weiße” 
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historische ODSs migrantischen Perspektiven bei ihrer Advocacy nicht nur mehr 

Gehör schenken, sondern ihnen die Hauptbühne gewähren. Diese „antirassistische 

Perspektive“ in der ODS-Welt ist von besonderer Bedeutung. Schließlich kann die 

Forderung nach einer humaneren und gerechteren Migrationspolitik seitens "Weißer" 

Organisationen nur dann glaubwürdig und wirksam sein, wenn sie selbst nicht die 

Mechanismen des Othering, die das Migrationsregime prägen, reproduzieren.  

 

Zudem muss die große Relevanz, die Kooperationen bei der political Borderwork in 

Melilla spielen, betont werden: 

“Advocacy kann nur dann erfolgreich sein und wirklich etwas verändern, wenn sich alle 

Organisationen zusammenschließen. Natürlich nur diejenigen, die wie wir an Veränderung 

glauben: Ich werde nicht mit Organisationen zusammenarbeiten, die die Rechte von Menschen 

missachten. Aber es ist wichtig, dass wir zusammenarbeiten, denn letztendlich sind wir alle sehr 

klein, und allein werden wir nichts verändern” (Interviewpartnerin, Solidary Wheels, 22.01.2024). 

 

Zwei wichtige Kooperationsformate sind hier hervorzuheben. Einerseits koordiniert 

das UNHCR-Team monatliche "mesas de protección", an denen sowohl Insider- als 

auch Outsider-Organisationen teilnehmen. Andererseits sammeln die spanischen 

Advocacy-Organisationen Irídia und NOVACT im Rahmen ihres Projekts "Frontera 

Sur" Informationen über Menschenrechtsverletzungen von verschiedenen an der 

spanischen Frontera Sur tätigen Organisationen. Diese Formate ermöglichen es 

Insider-Organisationen, ihr spezifisches Wissen mit Outsider-Organisationen zu teilen, 

die dies dann öffentlich machen können. Gleichzeitig können Outsider-Organisationen 

ohne direkten Zugang zu Entscheidungsträger:innen ihre Informationen und 

Forderungen an Insider-Organisationen weitergeben. Letztere können dann als 

"vermittelnde" Organisationen versuchen, bei lokalen Behörden Veränderungen zu 

bewirken. Wie dieses Working Paper zeigte, beruhen zudem so gut wie alle indirekten 

(Manifeste, Proteste, Kommuniqués, Anklagen etc.) aber auch direkten Advocacy-

Strategien (z.B. Gespräche mit Zentrumsleitung) auf Kooperationsbildungen. Dabei 

zeigten sich neben Kooperationen untereinander (Insider- und Outsider-ODSs), auch 

wirksame Kooperationen mit spanischen Medien. Der Schlüssel zum Erfolg liegt aber 

vor allem in der Kooperation mit Migrant:innen selbst, was beispielsweise bei der 

Anklage gegen illegale Push-Backs in 2015 oder bei dem Kampf um Einlass ins CETI 

lateinamerikanischer Migrant:innen im September 2023 evident wurde.  

 

Diese Erkenntnisse belegen die unersetzliche Funktion von ODSs als Gegenpol und 

Katalysator:innen in einer Zeit, die von einer zunehmend repressiven und 

kurzsichtigen Migrationspolitik dominiert wird. Ihre unmittelbare Arbeit mit 

Migrant:innen und ihre Erfahrungen an der Basis befähigen sie, die Schwächen und 

Gefahren vereinfachender oder populistischer Ansätze aufzudecken und 

evidenzbasierte, humane Alternativen in den politischen Diskurs einzubringen. Für die 

Integrität und Wirksamkeit dieser Bemühungen ist es jedoch essenziell, dass ODSs 
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das Wohl der Migrant:innen kompromisslos über finanzielle Anreize oder institutionelle 

Zwänge stellen. Nur durch diese konsequente Priorisierung können ODSs ihre 

essenzielle Rolle als unabhängige Kontrollinstanz und kritisches Korrektiv in der 

Gesellschaft erfüllen. Dies ist unabdingbar, um der in der EU und ihren Mitgliedstaaten 

vorherrschenden, oft menschenrechtswidrigen Migrationspolitik effektiv 

entgegenzuwirken und eine grundlegende Transformation hin zu einem gerechteren 

und menschenwürdigeren System zu bewirken.  
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Annex 

Tabelle 1 Übersicht der durchgeführten Interviews mit Mitarbeitenden von Organisationen des Dritten Sektors (ODSs). In grau 

hinterlegt sind all jene ODSs, die keine öffentlichen Förderungen erhalten. 

Datum 

Interview 

Name  

Dritte Sektor 

Organisation  

(ODS) 

/ Privatperson 

Funktion der 

interviewten Person 

 in ODS 

Standort 

ODS 
Aufgabenbereiche ODS in Melilla 

Expert/in 

Advocacy 

27.11.23 
Solidary 

Wheels 
Anonym Melilla 

- Enge Zusammenarbeit mit ODS No Name 

Kitchen (Ceuta, ES) 

- Berichterstattung über (Menschen-) 

Rechtsverletzungen 

- Rechtsberatung und -betreuung 

- Soziale Interventionen 

Ja 

30.11.23 

Comisión 

Española de 

Ayuda al  

Refugiado 

(CEAR) 

Teamleiter Melilla 

- Rechtsbeistand und Beratung für Personen, die 

internationalen Schutz beantragen 

- Büro im CETI 

Ja 

01.12.23 

Öffentlich 

geförderte 

ODSs 

Psychosoziale Beraterin  Melilla   Ja 

08.12.23 

Öffentlich 

geförderte  

ODSs 

Angestellte   Melilla   Nein 

11.12.23 

Öffentlich 

geförderte  

ODSs 

Projektkoordinatorin Melilla 

- Schaffen Zugang zu Gesundheitsleistungen 

- Angebote zur psychischen Unterstützung  

- Workshops für Fachkräfte in Einrichtungen mit 

Minderjährigen 

Ja 

22.01.24 
Solidary 

Wheels 
Anwältin  Melilla   Ja 

24.01.24 

Servicio 

Jesuita de 

Migrantes 

Anonym Spanien 

- Seit 2023 kein Büro mehr in Melilla, da die Zahl 

der Personen, die internationalen Schutz 

beantragen, stark zurückgegangen ist. Waren 

zuvor fast 6 Jahre in Melilla. Fungieren nun von 

Festland Spanien aus 

- Rechtsberatung und -beistand 

Ja 

25.01.24 Fiet Gratia Anonym Melilla 

Unterstützung für Frauen, Opfer von 

Menschenhandel und deren Kinder durch:  

- Gesundheitsversorgung 

- Psychologische Betreuung 

- Bildungsangebote 

- Unterstützung bei sozialer 

Wiedereingliederung 

Nein 

26.01.24 UNHCR Anonym Melilla 

- Unterstützung der spanischen Behörden bei 

der Identifizierung von Personen, die 

internationalen Schutz benötigen 

- Schulung und Beratung in Asyl- und 

Geflüchtetenfragen 

Ja 

29.01.24 Mec de la Rue  Anonym Melilla 

- Soziale Interventionen 

- Beistand für Migrant:innen bei juristischen 

Angelegenheiten 

Ja 

17.05.24 Irídia 

Referentin für 

Migrations- und 

Grenzpolitik der 

Abteilung zur 

Verteidigung der 

Menschenrechte 

Barcelona 

- Politische und soziale Advocacy-Arbeit durch 

Kommunikationskampagnen und direkte 

Interaktion mit politischen und 

parlamentarischen Gruppen 

- Rechtliche und Psychosoziale Betreuung 

Ja 

 


